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Deutsches Reich
Dom Parlamentarismus

Der konservative Parteigänger Otto von Pfister 'gibt
soeben im „Deutschen Schriftverlag " in Berlin eine Schrift heraus,
betitelt : „Ein monarchistisches oder parlamentari¬
sches Deutschland ". Die Schrift beschäftigt sich auch mit der
Haltung des Zentrums bezüglich des parlamentarischen Regimes
und mit der von uns Zurückgewiesenen Schrift Erzbergers.
Dann heißt es weiter:

„Wenn Erzberger auich den Widerspruch von Parteigenossen
finden wird und gefunden hat , z. B. voir der „Rheinischen
Volkszeitung ", so kann es andererseits nicht zweifelhaft
sein, daß Erzberger liicht vereinzelt in seiner Partei dasteht. Er
würde es sonst auch sicher in seiner hervorragenden Partei-
stellung nicht unternommen und gewagt haben , sich öffentlich
in dieser Weise zu äußern/'

Herr von Pfister irrt.  Die erdrückende Mehrheit der Zen-
trumspartei steht auf dem seinerzeit von der „Rheinischen Volks¬
zeitung " skizzierten Standpunkt . Ausnahmen bestätigen eben die
Regel. Rach uns haben sich auch andere Zentrumsblättcr gegen
die Ansichten Erzbergers gewandt ; z. B. die „Koblenzer Bolks-
zeitung " (28. März 1914), deren Chefredakteur der Abgeordnete
Dr . M a r c o u r ist. Vielleicht nimmt Herr von Pfister bei einer
Neuauflage von dieser Tatsache Notiz?

29 Abgeordnete anwesend!
Da wir annehmen , daß der eine oder andere Leser

unserer Zeitung die Verhandlungen des Preußischen Abgeordneten¬
hauses nicht verfolgt , müssen wir einen charakteristischen Vor¬
gang an dieser Stelle hervorheben . Am Samstag standen im
Preußischen Abgeordnetenhause die Kapitel „Universitäten"
und „höhere Lehranstalten"  zur Verhandlung . Es han¬
delte sich also um eine Materie , die von außerordentlicher Be¬
deutung ist Und an der alle  Kreise des Volkes lebhaft interessiert
sind . Auch das Preußische Abgeordnetenhaus bekundete sein Inter¬
esse an den Beratungen dadurch, daß 20 Abgeordnete an¬
wesend  waren . Bon 443 Parlamentariern  20 ! Es
icst begreiflich , wenn angesichts dessen das prenßische Volk den
Verhandlungen immer weniger Interesse entgegenbringt.

Die Rückkehr des Kaiserpaares von Korfu
Korfu,  4 . Mai . Die Abreise des Kaiserpaares erfolgte

Uach der Verabschiedung vvw der Königin der Hellenen um
1 Uhr auf der „Hohenzollern ", welcher „Breslau ", „Goeben"!
und „Sleipner " folgen, nach Portofino und Genua.

Ein erfreulich ernstes Ministerwort
In der badischen Zweiten Kammer hatten die F o r t schr it t -

ler unter Musers Führung den Antrag gestellt, das Schulgesetz
dahin abzuändern , daß der Lehrer jederzeit das Recht habe,
die Erteilung des Religionsunterrichts abzu¬
lehnen.  Gegen den Antrag führte der Kultusminister
Dr . Boehm  aus , der Antrag führe zur Trennung von
Kirche und Schule,  Und hier mache er nicht mit . Der Staat
habe bisher einen Lehrer , der aus ' inneren Gründen ans der
Kirche ausgetreten sei, im Dienste -belassen. Aber eine Grenze
müsse dieses Verfahren haben, solle nicht der christliche Charakter
der Volksschule, wie er im Schulgesetz festgelegt ist, zerstört wer¬
den. Ernst wies der Minister darauf hin , daß der weitaus über¬
wiegende Teil des Volkes eine solche Entwicklung nicht wolle;
ein Sturm würde entstehen bei einer Aufhebung des obligatori¬
schen Religionsunterrichtes in der Volksschule. Mit eindring¬
lichen Worten und unter Berufung auf Theobald Ziegler wies
er die Bestrebungen auf Trennung von Schule und Kirche zurück,

. fötorn an neuen Kräften die Einkommeusver-
jy. Luisse aller Privatangestellten herabgedrückt

Ett' bedauerlichste ist, da/ß gerade die Aelteren darunter
jgjJ 1 müssen . Sie können im Höheren Alter kaum mehr eine

,Un3 finden und werden vielfach mit 50 Jahren schlechter
8*3ß' mit 25 Jahren . Ein solcher Zustand birgt die
^ . bn Gefahren auf den verschiedensten Gebieten in sich und
HUc "icht einfach ignoriert werden . Es ist den Privatangestellten
^ill htmfig die Möglichkeit der Eheschließung genommen . Wer

me Verantwortung für den Unterhalt dieser Familie über-
ert>wenn im Laufe der -Jahre das Einkommen anstatt höher

ĵ ^wer wird , wenn das drohende Gespenst der Arbeitslosigkeit
^ vor der Türe steht?

^irf Andrang zu dem einzelnen Berufen ist vielfach nicht
^ft l9ett̂ gesteuert worden . Es wird hier und da eine Lehr-

bzüch ter ei  en gros betrieben . Uns ist eine solche kü nst-
^ Züchtung  geradezu unverständlich . Ist man sich! denn

daß man sich an den jungen Leuten versündigt,
später keine Anstellung geben kann, und bedenkt man

cift ' icr*e man alle Angestellten der betreffenden Kategorie durch
fhswmatische Lehrlingszüchterei ungeheuerlich schädigt,

fing , Ostsichtspunkte sollten doch wahrlich- weit mehr von Ein-
bie ^ w äks Sparsamkeitsgründe . Denn es handelt sich da um
ttatf) ^ Etzung billiger oder gar unbezahlter Kräfte , die man

Anbeter Lelhrzeit entläßt und die sich nun überall für
Arhpj.^ ŵndloh 'n anbieten müssen. In dieser Beziehung sind die
fot{0 er  dm Privatangestellten weit voraus . Die Arbeiterorgaifi-

Müssen nur zu gut , daß ein sicheres Einkommen
zu . erzielen  ist , wenn der Nachwuchs in den

bip q, 19 e n Grenzen gehalten  wird . Wir unterschätzen nicht
b?r aller gesetzlichen Maßnahmen , die auf die Hebung
fdiel Lage der Privatangestellten sich beziehen, zunr Bei-

Konkurrenzklausel . Aber alle gesetzlichen Maß-
fliiß otr Vierden zwecklos  sein , wenn dem ungehemmten Zu-
&titj Qt; euer  Kräfte Tür und Tor geöffnet wird . Erst wenn die

^bestelltenverbände diese Frage erfolgreich gelöst haben.
Möglich sein, bessere Zustande zu erreichen.

ote nur eine Aortauserin sei oer -Trennung von (Staat uno
Kirche. Heute beherrsche dieses Schlagwort die Masse, und es
gehöre Mut dazu, sich dem cntgegenzustellen . Wegen 0,59 Prozent
Freireligiöser dürfe man den christlichen Charakter der
Schule nicht zerstören  und der großen Mehrheit der Be¬
völkerung vor den Kopf stoßen. Er werde sich diesen Bestrebungen
aufs schärfste widersetzen. Er betrachte die Schule als eine Familie,
in welcher der Staat der Vater und die Kirche die Mutter sei.
Streitigkeiten zwischen beiden gebe es gewiß manchmal , besonders
dann , wenn die Onkels und Tanten , die draußen stehen, sich
dreinmischen. Der Onkel Sozialdemokrat sei erfreut über den
Antrag Muser , der in erster Linie der Austrittsbewegung dienen
solle, weil dadurch die sozialdemokratische Saat noch mehr ge¬
deihe. Das werde er zu verhindern wissen.

Dis Duala -Noger
Wie die „Nordd . Allg . Zig ." mitteilt , wird die Denkschrift

über die Enteignung und die Verlegung der Eingeborenen von
Duala,  welche im Reichskolonialamt auf Wunsch des Reichs¬
tages ausgearbeitct worden ist, morgen zur Verteilung gelangen.
Nach einer historischen Einleitung werden die in der Petition der
Duala -Eingeborenen an den Reichstag enthaltenen 22 Beschwerden
der Reihe nach erörtert . Im Anschluß an die Denkschrift bemerkt
die „Nordd . Allg. Ztg" :

„Die Gegenüberstellung in der Denkschrift ergibt , daß von
den sämtlichen gegen die Regierung erhobenen schweren An¬
klagen nichts übrig bleibt  als ein unerhebliches Ver¬
sehen der örtlichen  V e r w a l t u n g s b e h ö r d e durch nicht
sofortige Freigabe des beschlagnahmten Telegramms , das oben¬
drein von der nächst Vorgesetzten Behörde sofort gerügt und wieder
gutgemacht wurde , klebrigens besteht die Petition tu der Haupt¬
sache aus bewußten Unwahrheiten und haltlosen Verdächtigungen.
Wenn die Eingeborenen in dieser groben Weise den Reichstag
belügen , so erklärt sich dies ans den C h a r a kt er a u l a g e it
der schwarzen Rasse  und darf nicht zu schwer uufgefaßt
werden. Die Eingeborenen beabsichtigen damit , beit wahren Grund
der Abneigung gegen die Enteignung zu verdecken. Sie wollten
nämlich mit den Grundstücken weiter spekulieren  wie bis¬
her . Mit jeder Million , die das Reich für die Verkehrsaulageu
des Schutzgebietes und sonstige gemeinnützige Anlagen , Wasser¬
leitung , Kanalisation usw. aufwendct , steigt der Wert des Grund
und Bodens in dem Verkehrsknotenpunkt Duala , ohne daß sie die
Finger zu rühren brauchen . Diesen durch die Arbeit der weißen
Rasse geschaffenen Mehrwert wollten sie in ihre Tasche stecken
und davon leben. Die Weißen sollten Bienen sein,  sie
wollten als Drohnen .ein sorgenloses Dasein führen . Da sie mit

Angestelltenelend
itz Die Bernfsvertretung der deutschen Techniker, der über

30000 zählende Deutsche Techniker Verb and,  hat vor
kurzem eine Arbeitslosenzählung  unter den technischen
Angestellten veranstaltet . Nunmehr liegt das Resultat vor , aus

hervorgeht , daß fast ein Zehntel der Angehörigen dieser
Ersten Organisation deutscher Techniker in den größeren Städten
nellungslos war . Die durchschnittliche Arbeitslosigkeit ist auf
*20 Tage , bei den über 40 Jahre Angestellten auf 142 Tage
^w.ittelt Wörden. Also fast 4 Monate durchschnittliche Arbeits-
^stgkeit und fast 5 Monate bei den über 40 Jahre Angestellten!
^iese Zahlen sind geradezu erschreckend. Auch wenn man berück-
achtigt, daß bei dem einen oder anderen persönliche Gründe
nine Verwertung in einem Betriebe zur Unmöglichkeit machen,

kann man sich doch- der Einsicht nicht verschließen, daß die
^ziale Lage der deutschen Techniker äußerst be¬
mühend  und im Interesse des Volksganzen , besonders im Jnter-

unserer aufsteigenden Industrie sehr zu beklagen ist.
Man könnte etwas beruhigt sein, wenn es sich hier um einen

formalen Zustand handelte . Mer die Zahlen , die uns der
-̂̂ hnikerverband bekannt gibt , treffen mehr 'oder minder auf

alle Kategorien der Privatangestellten zu. Ueberall hat sich ein
Überangebot an Arbeitskräften  eingestellt . Das gilt

auch hinsichtlich der staatlichen Stellungen . Wer hier liegen
le  Verhältnisse insofern wesentlich günstiger , als die einmal an-

^tellten Beamten ein gesetzlich normiertes 'Einkommen für die
^kirnst erwarten können. Bei den Privatangestellten aber , selbst
f»n sie sich in guten Stellungen befinden , ist nicht die

^ringste Garantie für die Zukunft  vorhanden . Jedes
te Ue Angebot an Arbeitskräften drückt auch die soziale Lage aller
^chäftigten Angestellten herab , da nun einmal Angebot und Nach-

den Preis der Arbeitskraft bestimmen. Ans diesem Grunde
^ -wag auch die ungeheure Mehrzahl der Privatangestellten kaum

Levens froh zu werden . Das eherne Lohwgeßetz von Lasalle,
einst auf die Arbeiterschaft exemplifizierte , hat in gewissem

^iine für die Privatangestellten Giltigkeit . Nur daß hier das
^wangebot bei einem schon vorhandenen UKberangebot nicht

ändern stetig zunimmt.
fle,„ Diancherlei Gründe haben die schlechten Verhältnisse herbei-
^ Die Ueberfüllnng der Privatberufe Kommt hauphsächlich

er» daß einerseits bei dem Publikum übertriebene Vor-
^u n g c n über die Höhe des Einkommens  gang und

ul e ßnd . Wem ist beispielsweise bekannt , dckß nur 10 Prozent der
jto"^ fisch gebildeten Ingenieure über ein -Einkommen von 4000

nicht hinauskommen ? 90 Prozent müssen sich für ihr
Leben mit einem Einkommen von weniger als 4000 Mark

^ îigen. Sie stehen also tief unter den mittleren Staatsbeamten,
^ifl find einige Stellen gut bezahlt , und das hat nicht«zum
^ 'Ogsten dazu beigetragen , daß das Wigebot allmählich derart
xĵ "8rci-ch geworden ist. Dem Privatangestellten winkt die Mög-

"it, daß er einerseits in eine besser bezahlte Stellung kommt,
der Staatsbeamte , und daß er Atdererseits eventuell nicht

1 QttQe  in unbesoldeten Stellungen zu verharren hat, wie der-
bet̂ ' auf staatliche Anstelbang wartet . Da nun bei
st» ^ "oend der Optimismus übevw-regt , so hofft man früh in
tjj-e Lut bezahlte Stellung hineinzsakommen. Selbstverständlich
siez kiefe Hoffnung in 99 von 100 Fällen arg enttäuscht, aberrv hie IVtfhfniPrTtrflf* hrrfc hpm 1tm f rr tt rrr oi rftp n

dem wahren Grund beim Reichstag nicht durchdringen , stellen
sie erfundene Behauptungen ans, die- nur ans denjenigen Ein¬
druck machen, der die -Eingeborenenverhältnisse in den Schutz¬
gebieten persönlich- nicht kennt und daher die Behauptungen auf
ihre Wahrheit nicht nachprüfen kann. Es ist ihnen gelungen , durch
die Petition eine vorläufige Einstellung des Enteignungsver-
sahrens herbeizuführen . Dadurch ist zum erstenmale der konse¬
quente Fortgang in den bisher getroffenen Maßnahmen unter¬
brochen worden . Schwere politische Folgen haben sich bereits
hieraus ergeben. Schon am zweiten Tage nach 'ber Sitzung der
Budgetkommission feierten die -Eingeborenen einen Sieg über
die Regierung mit Tanz und Trinkgelagen.  Wenige
Tage später überwiesen sie 5000 Mark an ihren Berliner Rechts¬
anwalt , der neuerdings weitere 3000 Mark von ihnen verlangt
haben soll.

Die Agitation ist bereits auf weitere Bezirke übergegriffen.
Politische Versammlungen werden nachts heimlich und gegen das
ausdrückliche Verbot des Bezirksamtmanns , von dessen Abberufung
und Bestrafung bereits gesprochen wird , abgehalten . Die Autorität
der Regierung und der weißen Rasse, auf welche die Beherrschung
der an Zahl tausendfach überlegenen Schwarzen durch wenige
Europäer anfbant , hat bereits erheblich gelitten . Diese Folge ist
umso bedauerlicher , als der Widerstand gegen die Enteignung nur
noch mit künstlichen Mitteln von wenigen Hetzern mit Duala
Manga -an der Spitze, deren Interesse mit den Interessen der
Gesamtheit von Duala durchaus nicht übereinstimmt , aufrecht-
crhalten wurde . Die Regierung wird auch zukünftig nach dem
Grundsatz : Fortiter in re suavtter in modo", den sie bisher in
der Enteignung verfolgte , verfahren . Wird die Enteignung ent¬
sprechend den ausgestellten Plänen durchtzeführt, so wird eine Ge¬
sundung der politischen und (wirtschaftlichen Verhältnisse in Duala
eintreten ."

Lozialdemokratische Wirrköpfigkeit
Das sozialdemokratische Zcntralorgan , der „Vorwärts ", be¬

grüßte in seiner Nummer vom 10. April d. I . den russischen
Vorstoß gegen die deutsche Handelspolitik als „H ilsc v o m Aus -
land" (Gegen das System unserer Wirtschaftspolitik . D. Red.).
Diesem Jubel fährt nun in Nr . 8 der „Sozialistischen Monats¬
hefte" (Genosse Schippe! nicht wenig in die Parade . „Wenn schon.
Begrüßung sein muß", meint Genosse Sckitppel, „warum gleich
im überschwenglichsten Kirschnerstil und mit einer so starken Bei¬
mischung von Selbsterniedrigung?  Denn der „Vorwärts " ,-
der so oft das Zarenreich in seiner friüyeren und ^gegenwärtigen
Verfassung als Urquell alles Bösen und Niederträchtigen in der
gesamten internationalen Politik nachwics, und der deshalb jede
Annäherung Deutschlands an seinen östlichen Nachbar stets als
folgenschwersten Sündenfall ansah , bringt es in seinem Wechsel
von einem Extrem ins andere nunmehr glücklich fertig , seinen Leit¬
artikel mit den schwungvollen Worten zu enden : Nur die egoistische
Verstocktheit dentsch(er Agrarier gibt die Erklärung dafür , daß
zwischen diesen beiden Ländern Rußland und Deutschland
wirtschaftliche und politische Versfimmungen entstehen können."-

Allein schon dieser Hinweis Schippels auf die krassen
Widersprüche  des „Vorwärts " und vieler der in seinem Ge¬
folge segelnden Genossenblätter ist nicht schlecki-t . Wer es kommt
noch besser. Genosse Schippe! zieht einen andern Artikel hervor,
der gerade vierzehn Tage vorher im „Vorwärts " erschienen ist
(26. März 1914), also kurz bevor den „Vorwärts " die Begeisterung
für russische Getreidezölle überfiel . Es hieß am 26. März im
roten „Zentralorgan " : „ Während im -östlichen Nachbarland (Ruß>-
land ) ein rasender Protektionismus (Schutzzöllnerei ) aus
allen Gebieten herrschte und auch im westlichen Nachbarlande die
agrarischen Interessen diejenigen des arbeitenden Volkes in den
Hintergrund drängten , hat sich die allgemeine Meinung in Finn¬
land daran gewöhnt, daß wenigstens das Brot des Mannes immer
billig ist und bleibt . . . . Und wahr ist auch, daß die deutschen
Einsuhrscheine -einigermaßen dazu beigetragen haben ." Folgt ein
Hinweis auf die „außerordentliche Unfähigkeit der russischen Ge-
treidehändler ", die die „wesentliche Ursache" sei, daß deutsches und-
selbst amerikanisches Getreide in Rußland gute Geschäfte mache.
Durch -Einführung russischer Getreidezölle solle nun diesem Un¬
fähigen Getreidehandel aufgeholsen werden , auf Kosten der
arbeite nd -enBevölkerung  Finnlands , deren Hebung durch¬
aus nicht im Interesse der herrschenden Bürokratie liege. — Vier¬
zehn Tage tiach dieser fulminanten Anklage gegen die Bürokratie
des „Blutzaren " lag anscheinend die Hebung  der arbeitenden
Klassen Finnlands auch- nicht mehr im Interesse der „Bürokratie "-
des „Vorwärts ". Das sozialdemokratische Zentralorgan und seine
Gefolgschaft ist offenbar recht übel dran : Es weiß nicht, soll es
mehr toben über den russischen „Protektionismus " oder über die
deutschen „Agrarier ". Da das gleichzeitig nicht geht, hat man
im Rate der „Borwärts "bürokratie wohl beschlossen, beides ab¬
wechselnd zu besorgen . So hat man immer was zu schimpfen,
und die Leser sind zufrieden.

Ganz richtig aber ist der Hinweis Schippels , daß es sich bei
den nun nun begonnenen detctsch-russischen handelspolitischen Aus¬
einandersetzungen auch für die Arbeiterwelt um viel weitere
und ernstere Dinge  handelt , als um die Schadenfreude über
etwaige Schwierigkeiten , die den ostelbischen „Großagrariern " aus
einer t  ussischen Zollmaßnahme etwa erwachsen sollten . Es han¬
delt sich vielmehr auch um die Stellung unserer ganzen In¬
dustrie auf dem russischen Markt , an der die deutsche Arbeiter-
Welt gewiß lein geringes Interesse hat . Schippcl warnt mit Recht
vor der leichtfertigen Auffassung, als brauchten wir etwa nur
unser Einfuhrscheinsystem aufzugeben und alle und jede Schwierig¬
keiten wären vorbei . „Das ist keineswegs so einfach, es wider¬
spricht sogar allen bisherigen handelspolitischen Erfahrungen mit
unserm östlichen Nachbarreiche" .

Ob die Vorhalte Schippels was nützen werden ? Wir be¬
zweifeln cs sehr. Denn die sozialdemokratische Presse , der „Vor¬
wärts " allen voran , ist nie gewohnt gewesen, ernste Dinge sachlich
zu betrachten und zü behandeln . Ihr kommt's auf die A g i t a t i o n
an und dabei macht's ihr gar nichts ans , ob man heute so und
morgen das Gegenteil sagt . Die roten Leser sind das anscheinend
gewöhnt, sonst ließen sie sich den Unfug längst nicht mehr ge»
fallen!

Kleine politische Nachrichten
Karlsruhe,  4 . Mai . Eine in Freiburg abgehaltene Kon¬

ferenz . des Klerus  beschloß, an den Geistlichen Rat Wacker
ein Schreiben zu richten, in dem es u. a. heißt, die Konfcrenlzj
bringe ihm ihre einstimmige , die in den „Petrusblättern " und:
anderwärts erfolgten ticfbedaucrltchen Angriffe aufs schärfste miße.
billigende Willensmeinung zum Ausdruck, sowie die Versicherung»
daß der badische Klerus festhalten werde an dem Banner , das
Wacker zum Segen des Volkes und der Kirche seit Jahrzehnte «.,
erfolgreich hochgchalten habe.
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Ausland
Das Befinden des Kaisers Franz Josef

Wien , 4. Mai . Der Bericht über das Befinden des Kaisers
besagt , daß die Nachtruhe in der zweiten Hülste wieder gestört
war , daß Allgemeinbefinden ist aber trotzdem befriedigend.

Nach dem heutigen Mendbericht über das Befinden des
Kaisers ist der Tag unter mäßigem Hustenreiz bei gutem All¬
gemeinbefinden verlaufen . Dementsprechend zeigte objektiv die
Untersuchung wie bisher die Zeichen eines nur beschränkten
Katarrhs , rechts.

SuffrageLLen -Dandattsmus
London,  4 . Mai . Das Bild Sargents  in der könig¬

lichen Akademie wurde bei einem Angriff von einer Frauenrecht¬
lerin durch drei Schnitte beschädigt.  Es stellte den Schrift¬
steller Henry James vor und ist eines der besten Werke Sar¬
gents . Als ein Mann die Täterin zu schützen versuchte, stürzten
sich mehrere Besucher aus ihn und mißhandelten ihn.

Die Kämpfe in Colorado
Washington,  4 . Mai . Der österreichisch-ungarische Bot¬

schafter besuchte heute den Staatssekretär Bryan.  um sich nach
der Lage im Streikgebiet in Kolorado  zu erkundigen , da der
größte Teil der dortigen Grubenarbeiter österreichische oder un¬
garische Staatsangehörige sind. Es heißt , daß für die bei den
Unruhen Getöteten Sch a d cn e rs a tz an sp rsich e geltend gemacht
werden sollen.

Die Friedensvermittlung in Mexiko
N e w y o r k, 4. Mai . Huerta  bestimmte den mexikani¬

schen Juristen Rabasa  und Untcrstaatssekretär des Justizamtes
Ealiudo  zu Delegierten in der Vermittlungsangelegenheit . Der
dritte Delegierte wird morgen ernannt . Jetzt heißt es übrigens,
die Vermittler würden ihre Tätigkeit zunächst auf den Tam¬
pico - Zwischenfall  beschränken , dann werde die Frage der
.Entschädigung,  welche die Vereinigten Staaten sür die Okku¬
pation von Veracruz beanspruchen könnten, herankommen . Damit
scheint die anfänglich in Umrissen gegebene Basis der Unter¬
handlungen doch ziemlich eingeschränkt.  Davon , daß Huerta
gehen müsse, sprechen die Meldungen nicht mehr.

Von der Balkanhalbinsel '
Die Türkei und Rumänien

'Kon sta n t i n op cl , 4. Mai . Der Minister des Innern , T a l a a t
Bey,  tritt am Samstag eine Reise nach Bukarest  an . Der türkische
Staatsmann wird drei Tage in der rumänischen Hauptstadt verweilen,
wo man ihm mit der größten Auszeichnung begegnen wird. Wenige Tage
nach seiner Rückkehr wird Talaat trotz der Parlamentstagnng auf den
dringenden Rat seiner Aerzte einen europäischen Kurort aufsuchen.
^ Oesterreich -Ungarn und Serbien

Belgrad,  4 . Mai . Während die Erklärungen des Grafen
Nerchtold  über das Verhältnis zwischen Oesterreich-Ungarn und
Serbien in Serbien eine skeptische Aufnahme fanden, erklärt man sich in
maßgebenden serbischen Kreisen von dem friedfertigen Geiste des ganzen
Exposts befriedigt, da es zweifellos zu einer von allen Völkern
.erwünschten Beruhigung beitragen werde. Was Serbien anbelange, so
werde dieses ein auch durch Taten bezeugtes Entgegenkommen Ocsterreich-
iÜngarns mit Freude begrüßen, zumal die Herstellung wirklich guter Be¬
ziehungen zur Monarchie im Interesse des serbischen Staates gelegen
sei. Für Oesterreich-Ungarn böten die in der Schwebe befindlichen nach¬
barlichen Fragen Gelegenheit, das serbische Volk von der Güte des gegen¬
wärtigen Verhältnisses zu überzeugen.

Die Sobranfe und die Kriegsereigniffe
- Sofia,  4 . Mäi . Die S ob r a n j e begann heute die Debatte

über die Anträge bezüglich der parlamentarischen Untersuchung der
bulgarischen Politik  in den zwei Kriegsjahren. Neben dem

;Untersuchungsantrag der Regierungstruppenliegt ein solcher auch vonseiten
der orthodoxen sozialistischenFraktion vor, der auch von einigen Bauern-

' Händlern unterstützt wird. In dem Anträge wird erklärt: Das Ergebnis
der Kriege ist, daß Bulgarien sich heute nur Feinden gegenüber befindet
und daß unüberwindliche Hindernisse errichtet worden sind für das nötige

^Einvernehmen mit unseren Nachbarn und ein allseitiges Bündnis mit
ihnen. Da alle Parteien die Untersuchung der Kriegsereignisse wünschen,
so werden natürlich die diesbezüglichen Anträge angenommen werden. Ob
aus der Untersuchung etwas dauernd Nützliches herauskommt, ist freilich
eine andere Frage. Die Oppositionskreisesind der Ansicht, daß die
Untersuchung eher als Vorspann zu einer eventuellen Liquidierung des
stambolovistischenStaatsprozesses zu dienen bestimmt ist.

Aus aller Welt
Wettersturz

tij. Bingen,  4 . Mai . Wie sich jetzt herausstellt , haben kn
den Vergangenen kühlen Nächten  die Triebe der Wein¬
berge  in hiesiger Gemarkung etwas gelitten.  Schlimmer ge¬
troffen sind die nieder gelegenen Gemarkungen , im Nahetale,
die stellenweise die Methode des „Räuscherns " anwenden niußten.

Deidesheim,  4 . Mai . In den Weinbergen des Gebirg-
borlandes hat der Frost Schaden angerichtet . Schwer gelitten
hüben die an das Dürkheimer Bruch angrenzenden Weinberge.

Weinheim,  4 . .Mai . Durch die Fröste in den letzten
Nächten haben die Weinberge in verschiedenen Lagen schwer ge¬
litten . Der Stand der Reben berechtigte bisher zu den größten
Hoffnungen . ! ! 1 i -'(-i-1 li (

Vom Odenwald,  3 . Mai . Die Frostnacht zum 2. Mai
hat die Baumblüte im mittleren Odenwald schwer geschädigt.
Besonders die Apfelbäume , die in voller Blüte standen, haben
empfindlich gelitten . Die Bäume sehen überall rostbraun aus.
Much Mirabellen , Kirschen, Reineclauden und Zwelschen, die schon
Fruchtansatz hatten , sind erfroren.

Siegen,  2 . Mai . Die letzte Nacht brachte 4 Grad Kälte,
wodurch die Blüte der Apfelbäume vollständig vernichtet wurde.
Den kalten Nächten der vorangegangenen Woche war bereits die
Blüte der Birn - und Steinobstbäume zum Opfer gefallen . Die
Hoffnung auf eine Obsternte ist für die hiesige Gegend ganz dahin.

Budapest,  4 . Mai . Im ganzen Lande hat , laut amtlichen
Meldungen , in der letzten Nacht der Frost an Obstbäumen , Wein¬
gärten und Gartengewächsen großen Schaden angerichtet , der
stellenweise 50 bis 80 Prozent beträgt.

Wie geschwindelt wird
Die sozialdemokratische „Freie Presse"  in Straßburg , Nr . 56,

berichtet folgendes:
„Krankenhausvorsteherinverhindert aus Prüderie ärztliche Hilfe.

.Ein Todesfall infolge Verhinderung einer Operation durch die Oberin (!)
des Krankenhauses in Weinheim (München) erregt großes Aufsehen. Ein
zweijähriges Mädchen namens Kaiser war wegen schwerer Diphteritis
von zwei Aerzten in das Krankenhaus zur Operation gebracht worden,
weil ein anderer Operationssaal nicht zur Verfügung stand. Tic Ordens¬
schwester verweigerte den Aerzten aber den Eintritt in den Saal , weil
Frauen darin seien, und beharrte auch auf ihrer Weigerung, als die Aerzte
ans die Dringlichkeit des Falles hingewiescn und erklärten, daß das Kind
ersticke, wenn die Operation nicht sofort gemacht werde. Das Kind starb
in einer halben Stunde. Die Staatsanwaltschaft hat eine Untersuchung
eingeleitet und Anordnungen getroffen, nur eine Wiederholung solcher
Vorgänge zu verhüten." — Diese Nachricht lautet so bcstinimt, daß man
ohne weiteres an die Wahrheit glauben sollte. Alan nennt den Ort Wein-
Heim (München), man nennt das Kind „namens Kaiser", man spricht
von einer Untersuchung des Staatsanwaltes . Ein Unbefangener wird Beim
(Lesen keinen Zweifel bekommen. Wer sich aber berufsmäßig mit Sen¬
sationsnachrichtenbefaßt, glaubt's nicht so leicht. — Die „Pax-Jnsor-
änationen" haben versucht, der Dache nachzugehen. Nach Aussage des
Postamtes gibt es ein Weinheim bei München nicht, wohl ein Weilheim.
lgm Krankenhaus zu Weilheim ist von eineni Vorkommnis ähnlicher Art
nicht das geringste bekannt. Daraufhin haben sich die „Pax-Jnforma-
tionen" direkt an die Redaktion der „Freien Presse" gewandt, haben die¬
selbe auf die Unstimmigkeiten ausmerksam gcmaüt und ungefragt, wo
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die Geschichte sich denn eigentlich zugetragen habe. Bis heute hat der
Anfrager jedoch keine Antwort bekommen. Sehr sonderbar! In der 'Sen¬
sationsnachrichtsteht aber Weinheim statt Weilheim, und so kann die
Schwester Oberin von Weilheim nicht mal wegen Verleumdungund Be¬
leidigung klagen, da man ihr erwidern wird: Wir haben Sie ja gar
nicht genannt und gemeint. — So wird es eben gemacht!

Wo läßt Bulgarien seine Offiziere ausbilden?
Insgesamt sind jetzt wieder 56 Offiziere ins Ausland abkomman¬

diert, die im Jahre 1012 bei Ausbruch des Krieges und gelegentlich
der Mobilmachung ins Heimatland zurückberufen worden waren. Von
diesen sind allein |37 >—Rußland zugeteilt. Frankreich und Belgien wurden
bei der Ueberweisung der Offiziere gleichmäßig mit je 7 Offizieren be¬
dacht. Bei italienischen Truppenteilen befinden sich 3 Offiziere. Nach
Oesterreich zum Besuche der Kavallerieschule in Wien wurden 2 —
Leutnants (!) abkommandiert. Einige bulgarische Offiziere sind auch nack
Deutschland abkommandicrt worden.

Türkische Prinzen im deutschen Heere
■ K onst a n ti n op cl , 8 . Mai . Der „Tanin" meldet: Tie kaiser¬

lichen Prinzen Dschemal Eddin, Abdnrrahman. Abdul Halil und Fnad
treten demnächst zwecks weiterer militärischer Ausbildung in die deutsche
Armee über. - Diese Nachricht dürfte nicht verfehlen, Aufsehen zu er¬
regen, da es zum crstenmale geschieht, daß Prinzen der Dynastie Osman
in eine fremde Armee cingereiht werden. , i

Spionage
£I ) pnt,  3 . Mai . Gestern wurden hier fünf Personen ver¬

haftet , die im Verdacht der Spionage stehen. Sie hatten sich ge-
heinr zir haltende Papiere voit den Festungswerken zu verschaffen
gewußt und drängten sich an Militärpersonen heran , die jedoch
ihre Verhaftung veranlaßten . Die Spionage soll zugunsten Ruß¬
lands betrieben worden sein. ‘

Luftschiffahrt
Paris,  2 . Mai . Heute erhielt das Kriegsministerium ein

Telegramm der Lnftschifserstation Verdun,  das besagt : „Das
lenkbare Luftschiff „Adjutant Rcau " wurde heute beim Füllen
zerstört.  Es ist keinerlei Unglücksfall vorgekommen." Der Lenk-
ballon sollte auf dem Flugplatz Bellevillc gefüllt werden . Dabei
zerrissen einige Seile ,des Ballonnctzes . Es entstand ein Brand,
durch den die Ballvnhülle zum größten Teil zerstört wurde.
Es bestätigt sich glücklicherweise, daß keine Personen verletzt wurden,
aber das. Lilftschiff ist gänzlich gebranchsunfähig . - .

ch
Kreuznach,  4 . Mai . Der Ebcrnburgstiftungzum Ankauf und

Ausbau der Ebernburg ist durch königlichen Erlaß vom 18. April die
landesherrliche Genehmigung erteilt worden.

Neuenahr,  4 . Mai . Ein schweres Autvmobilnnglück er¬
eignete sich heute zwischen Dernau und Rech. Der Besitzer des
Restaurants Waldesruh , Herr Witsch, wollte ein neues Automobil
ansprobieren . Zu der Fahrt nahm er seinen zwölfjährigen Sohn,
seinen Bruder sowie den Hotelier Klinger und dessen Frau mit.
Infolge Platzens eines' Reifens schlug das Automobil um . Der
Sohn des Herrn Witsch wurde auf der Stelle getötet . Die übrigen
Insassen erlitten znmteil lebensgefährliche Verletzungen.

Goch , 4. Mai . Gestern nachmittag ivurde das Gut Angst-
forth ein Raub der Flammen . 12 Stück Rindvieh und etwa 40
Schweine kamen in den Flammen um ; drei Ochsen und eine
Kuh mußten sofort getötet werden.

Essen,  3 . Mai . Frau Bertha Krupp hat in den Kreisen
Bentheim und Lingen 8000 Hektar .Haidegrund erworben . Das
Terrain soll zu fruchtbarem Lande gemacht werden und ans ihm
soll ein Gutsbetrieb eingerichtet werden , der die Fleischliefcrnng
für die Kruppschen Werke übernehmen kann. Mit der Einrichtung
der Gebäude wird demnächst schon begonnen.

München,  3 . Mai . Die diesjährige Maibock probe  im
Hofbräuhaus , an der sich. Minister und Vertreter aller Behörden
beteiligten , hatte heuer folgendes Streckenergebnis : 2000 Liter
.Maibock und 5000 Bockwürste, daz.it wurden 8 Kälber und zwei
Schweine gebraten urtb ferner 1500 Leberknödel und 500 Rettige
vertilgt , alles zum Frühschoppen.

Leipzig,  4 . Mai . (Eröffnung der „Bugra ".) Am Mittwoch,
wird dahier die Weltausstellung sjsr Buchgewerbe und Graphik,
die „Bugra ", wie sie nach modernem WWrzungsverfahren ge¬
nannt wird , eröffnet . 'König Friedrich August von Sachsen ist zur
Eröffnung persönlich anwesend, Tausende von Fachleuten , Ge¬
lehrte , Künstler, Schriftsteller , Redakteure usw. werden gleich¬
falls erscheinen. Für den, der am Schriftleben regen Anteil niinint,
ist die „Bugra " eine der interessantesten Ausstellungen der letzten
Zeit . Da ist die Rühmeshalle des deutschen Berlages , die einen
Begriff von der Bedeutung und dem Umfang der Verlagstätigkeit
Deutschlands gibt . Ein Saal zeigt die Masse der illustrierten
Zeitschriften Deutschlands , ein anderer Raum die musikalische
Literatur . In der Gruppe Bibliophilie haben Sammler ihre kost¬
baren Schütze ausgestellt , ein Buch kostet oft die Tausende . Aenßerst.
reichhaltig ist die Abteilung für technisches Zeitungswesen und
Photographie , auch die Bildertelegraphie ist vertreten . Die deutsche
Reichsdruckevei ist Mit einer eigenen Ausstellung in hervor¬
ragender Weise beteiligt.

Hamburg,  2 . Mai . Die Freitags-Ausgabe des sozialdemokr.
Parteiorgans , des Hamburger „Echo", wurde auf Verfügung der Staats¬
anwaltschaft wegen Vergehens gegen 8 130 des Strafgesetzbuches beschlag¬
nahmt. Die Zeitung enthält an der Spitze ein Gedicht„Wagt es nur !", in
dem die Massen anfgefordert werden, die Faust  gegen die Peiniger
zu erheben.

Emden,  1 . Mai . Zum crstenmale legte ein Auswanderer-
damvfer der Hamburg -Amerikalinie , der Dampfer „Rugia ", auf
der Fahrt nach Philadelphia gestern im hiesigen Hafen an , tim
etwa 700 Zwischendecker auszunehmen . Neben den seit dem
1. Oktober bestehenden vierwöchentlichen Linien nach Südamerika,
Ostasien und Australien läuft nunmehr regelmäßig alle 14 Tage
ein Auswandererdampfer nach Nordamerika den hiesigen Hafen
an . Auch die Auswandererhallen des Norddeutschen Lloyd stehen
kurz vor ihrer Vollendung und offiziellen Eröffnung.

London,  4 . Mai . Der englische Dampfer „Limerick", der
gestern in Liv'erpöol eintraf , nahm seewärts von Algier fünf Mann
von dem russischen Oeldampfer „ Kometa"- -auf , der am vorigen
Montag nach mehreren schweren Explosionen unterging : acht¬
zehn Mann  von dem russischen Schiffe, darunter der Kapitän
und alle Offiziere , ka m e tt n nt. Die „Kometa." War v>o'm Schwarzen
Meere nach den Mittelmeerhäfen mit Benzintanks unterwegs.
Obgleich die See ruhig war , wurde die Rettung der Ueberlebenden
durch das brennende Benzin , welches das Wasser bedeckte, sehr
erschwert. !

Valparaiso,  4 . Mai . Auf der Plaza de Echaurren brach
heute Großfeuer aus , durch das ein Hänserviertel zerstört , ivurde.
40 Personen kamen in den Flammen und etwa 100 erlitten Brand¬
wunden . I ! I i ! ! ! - :n !{.;},,;i

Kirchliches
x. Wickcr,  3 . Mai . Herr Dekan Schüller  hat dahier einen

katholischen Mütterverein ins Leben gerufen , dem sogleich 50 Mit¬
glieder beitraten . Der Kindheit-JesmVerein , der seine Existenz
ebenfalls unserm Herrn Dekan verdankt , hat die Zahl 150 über¬
schritten.

Köln,  3 . Mai . Die vor wenigen Tagen in Rom erfolgte
Veröffentlichung des nächsten Konsistoriums , 26. Mai , in welchem
tl. a. auch der Oberhirt der Kölner Erzdiözese, der Hochw. Herr
Erzbischof Felix von Hartmann , den Purpur erhalten wird , gab
dem Kölner Katholikenkomitee Anlaß zu einer Gesamtsitzung.
In der Sitzung wurde bekanntgegeben, daß der Herr Erzbischof
sich einverstanden erklärt habe, daß die Feier in dem gleichen
Rahmen stattfinde , wie bei der Kardinalserhebung seines Vor¬
gängers im Jahre 1903. In Aussicht genommen wurde , den
Herrn Kardinal auf einem besonderen Fe st sch iss irr Mainz
abzuholen und feierlich auf dem Rhein nach Köln zu geleiten.
Des weiteren soll eine große öffentliche Feier im Festsaale der
Bürgergcsellschaft stattfinden . Soweit sich bis jetzt fest.stellen ließ,
tvird die Festlichkeit Voraussichtlich in der Woche nach Pfingsten
stattfinden.

Von Lahn und Westerwald
Camberg,  3 . Mai . In der letzten StadtverordnekensitzunS

wurde der seitherige stellvertretende Stadtverordnetenvorstehe»
Herr Taubstummenlehrer Mens er  zum Stadtverordnetcnvou
steher gewählt ; zum stellv. Stadtverordnetenvorsteher Herr Fahrn
kant T h u y.

Malmeneich (Kr . Limburg ), 4. Mai . Einen traurig »»
Abschluß fand die diesjährige Kirmesseier . In der Gastwirtschal'
von Hehl  war es zu Streitigkeiten zwischen Burschen ans Etz
und Niedererbach einerseits und aus Hundsangen andererseits
gekonimen. Dabei gab der Wirt ans den Taglöhner Ant . Krorm
aus Elz einen Schuß ab, der den sofortigen Tod des Getroffene»
herbeiführte . Der tödliche Schutz ist in der Nähe des Herzen¬
eingedrungen . Der -Erschossene ist 30 Jahre alt und unverheiratck
Ein zweiter Schuß traf den Bruder des Getöteten in die Ham-
Der Täter , der angibt , in Notwehr gehandelt zu haben, wurde
verhaftet . _ „

Flacht,  3 . Mai . Dieser Tage wurde durch die Ortsschew
bekannt gemacht, daß der Landwirt Klapper zwei Schweine aus'
hauen läßt , das Pfund zu 65 Pfg . Zugleich wurde bekannt
geben, daß die hiesigen Metzger  von jetzt ab das Pfund r
60 Pfg . verkaufen. Hoch die Konkurrenz!

Nassau,  3 . Mai . Zn der am 14. Juni stattfindenvck
Fahnenweihe des Gesangvereins „Elisenhütte " haben 19 au§'
wärtige Vereine ihre Teilnahme zugesagt.

Rieder - Flörsheim,  3 . Mai . Vor ungefähr zwei Jahre»
ivar der Sohn einer hiesigen Familie mit Namen Mölotk
auf der Wanderschaft und wurde seit dieser Zeit vermißt . 3"
Ostern kain nun ein Brief aus Afrika, mit der Nachricht, daß (
in die Fremdenlegion  verschleppt worden sei und dort nlv
schon bald achtzehn Monate ein elendes und schweres Dasein sülw
Auch dieser Fall sei wieder eine Lehre für die Jugend iurd eck
Mahnung für die Eltern , ihre Söhne , die auf der WandersÄasi
sind, zu warnen vor jenen Elementen , die für die Fremde»'
legion werben . ,

* Aus dem Ob e r l a h nkr e is , 4. Mai . Das veranlaß
Soll an Wehrbcitrag beträgt im Oberlahnkreis rund 118 238 Mas.
Hiervon entfallen ans Weilburg 66 690 Mark , Weilmünster 112A
Mark , Runkel 5 200 Mark . Der Restbetrag verteilt sich unter /
Gemeinden . In 12 Gemeinden ist ein Wehrbeitrag nicht vera»'
lagt worden.

Vom Main und Taunus
z. Bierstadt,  4 . Mai . Herr Bauunternehmer Florrük

verkaufte feine Villa , Wilhelminenstraße 1, zum Preise von 34 /.
Mark an Herrn Optiker .Hermann Kulasch (Wiesbaden ). —■£ »lü
hatten wir hier Einquartierung - von Husaren und Dragon »»»
Diese Truppen waren hauptsächlich mit der Legung eines Fel"
telcphons von Sonnenberg nach hier beschäftigt.

j . Weilbach,  3 . Mai . Der heute vom „ Kaihol . MänNÜ
verein und Volksverein veranstaltete Familienabend erfreute Ü"
eines zahlreichen Besuches. Herr Pfarrer Wingender  eröffn »»
die Veranstaltung mit einem „Hoch" auf Papst und Kaiser. H/
Kaplan Stillger  von Frankfurt hielt sodann -einen VorE
über den „Aufbau der Bevölkerung Deutschlands in wirtschal
licher, politischer und religiöser Beziehung ." Redner zeigte m".
die Einwirkung des wirtschaftlichen Lebens auf das politische »»
des politischen ans das religiöse Leben. Er zog dabei treffen®
Vergleiche zwischen den Verhältnissen voir Stadt und Land : ^
rührte die Abwanderung in die Großstadt , Wohnungsnot und l .
Gefahren in sittlicher und religiöser Beziehung . Im Gegen-"
hierzu schilderte er die friedlichen Verhältnisse auf dem Law
Man müsse aber auch da auf der Hut sein und gemeinsam/
beiten , kämpfen und Opfer bringen für unsere Sache. Ei»!
warmen Appell richtete Redner an die Frauen , Jungfrauen
Jünglinge , mitzuarbeiten , daß der Sieg unser bleibe. In ztva/
loser Reihenfolge wechselten nun Konzertstücke, gemeinschafl/
gesungene Lieder, Klaviervorträge mit humoristischenDarbietuti/!

x. SBi cl er , 4. Mai . Gestern hielt der Volksvere/
im „Löwen" -eine gut besu-chte Versammlung ab. Trotz der w
unsere Landwirte so uttgünstigen Zeit war der Saal voll bei«!
und auch die junge Generalioit war stark v̂ertreten . Nach el»
kurzen Begrüßung seitens des Geschäftsführers ergriff &e:
Dekan S -ch aller  das Wort zu seinenr ersten Vortrage:
der Religion ". In packender Weise legte er dar , daß . «
Religion die Grundf -este des Staates und der Familie , der T»
in Trübsal und Not und die Grundbedingung des matcrie"
Wohlstandes sei. Sehr interessant war auch der zweite Bort »»-.
„Säkularisation ", der uns manches Wissenswerte bot, !vas » ,.
nicht alle Tage zu hören bekommt, aber jeder Katholik lw!/
sollte, um z. B . -zu verstehen, weshalb der katholische Voll-'
der ärmere Teil ist und weshalb die Zahl der katholisch Studie»
den solchen anderer Konfessionen nachsteht. '

y. Bremthal,  4 . .Mai . Sonntag , den 7. und Montag , ^
8. Juni feiert der Gesangverein „Germania " sein 25jährigee '<&,
tungsfest . Eine große Anzahl auswärtiger Vereine hat ^ sich L
Teilnahme am Jubelfeste angemeldet . Der Festplatz befindet 1.
an der Straße nach Süedernhausen , in nächster Nähe des
Stein , in herrlicher Buchenwaldung mit reizender Fernsich"-„c- - - - - -

t«11

den Taunus . Für gute Musik und Sonstiges ist bestens 9C!°,
sc. Soden am Taunus,  4 . Mai . Der 53. Verba n ®ü

tag  der „Erwerbs - und Wirtschastsgenossenschaften am 9#^ ,
rhcin " wurde heute im „Frankfurter Hof" vom Vorsitzenden 3 !tl ■<
rat Tr . Alb erti (Wiesbaden ) eröffnet . 240 Delegierte
anwesend. Herr Verbandsrevisor Seibert (Wiesbaden ) bertcitẑ.
über die vorgenontinenen Revisionen im abgelanfenen 3 % ,;
39 Kreditgenossenschaften wurden revidiert . Bei allen Revisi® ,
sind schwere materielle Mängel nicht zutage getreten , vor an.
sind zahlreiche ländliche Kassen zur regelmäßigen SchuldentstSO
übergegangen , nur bei einem Verein hat die Kontrolle des
sichtsrats und des Vorstandes völlig versagt . In dem wirtsal",.
lick, schwierigen Jahre 1913 sind Verluste an Ausstünden .
scheiden geblieben. Die Vereine des Verbandes hatten im a"̂
laufenen Jahre zirka 200 000 Mark Kursverluste  an w/»
Wertpapieren zu verzeichnen. Die dem Verbände angeschlosn^
78 Genossenschaften haben 73 960 Mitglieder , 474 mehr &/ ,,(-
Vorjahre . 408 von diesem Mehr entfallen allein auf den F»/
furter Spar - und Vorschußverein von Eisenbahnbediensteten-
Geschäftsguthaben der Mitglieder haben die Summe von '2704o .
Mark erreicht, die Reserven sind auf 13 289 703 Mark angewaaN,,
Die Bilanzsumme hat Ende 1913: 192 760917 Mark betrag
der im Jahre 1913 erzielte Reingeivinn berechnet sich ans 2 V? ' ,j
Mark gleich 6,78 Prozent . Bezüglich der DividendenansscküE/!
stehen mit 10 Prozent an erster Stelle der Verein Franw ^
Niederrad , Frnnksurt -Bonames und Frankfurt -Seckbach. '-»7/»
Genossenschaften bestehet: ans 73 Kredit-, 2 Rohstoff-, 1. / p
Und 2 Betriebsgenossenschasten . Von ihnen haben 50 d»e ist
beschränkte, 28 die beschränkte Haftpfkichlt, von den 72
genossenschasten 50 die Unbeschränkte und 23 die beschränkte
Pflicht. In der sich an den Bericht anschließenden Diswu^ -
referierte Prof . Dr . Crüg er (Charlottenburg ) über die f a’\ ^
Delitzsch'schen Grundsätze im deutschen Genossenschaftswesen,^ t
die Bedeutung des Schulze-Delitzsch'schen Verbandes für den / ^
Der Redner wies darauf hin , daß bei den Schulze-Delitzsw' ^
Genossenschaften, die selbständige Wirtschaftsgebilde darstellendes
kaufmännischer, geschäftsmäßiger Betrieb ohne Absicht am
dende, Tantieme und Spekulation herrsche, Ivährend dre ^
eisen'schen Darlehnskassen auf der Caritas  aufgebaut ><$(•
Der Allgemeine deutsche Genosscnschaftsverbaud wünscht ß11*, g/
ziehungen zürn Staate , vor allen:, verlangt er von ihm eM . s»
Genossenschaftsgcsetzgebung, wvhllvollende Behatidlung , »el ^
nanzielle Hilfe. Da die Schulze-Telitzsch's-chen Genossenschal» gc»'
Bevölkerung zur Selbsthilfe erziehen, wohne ihnen . ein ' xti.»
ordentlich staatserhaltender Gedanke inne . Nachdem sich
Schmidt (Kreuznach ) über die Kontrolltätigkeit des
ratö ansgelassen hatte , wurden die Verhandlungen auf w

ctvertagt.
König stein,  4 . Mai . Die hiesige S -tadtgemeinde

ihrem bisherigen Hauptlchrer , Herrn F l e i t h , einen M»»
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^A^ rfessel (Klubsessel ), dessen Uebergabe am Samstag durch Herrn
Ergermeister Jacobs erfolgte.

Frankfurt  a . M ., 3 . Mai . (Die Vergeßlichkeit der Badegäste.)
städtischen Schwimmbad wurden im abgclanfenen Betriebsjahre

mgen gelassen: 7 Anhänger , 13 Armbänder , 7 Brieftaschen, 5 Brillen,
viK^ ro^ en' 7 Füllfederhalter , 14 Halsketten , 4 Medaillons , 8 Rocknadeln,

Portemonnaies mit zusammen 1024 M ., 67 Ringe , 19 Uhren, 28
«Breit mit Kette, 9 Vorstecknadeln und 12 Zwicker. In den meisten Fällen
konnte den Vergeßlichen ihr Eigentum ausgehändigt werden.

Vom Rhein
Biebrich, '4 . Mäi . Fabrikant Mühlmichel aus Wiesbaden über-

kuhr heute mit seinem Automobil auf der Adolfshöhe den sechsjährigen
Sohn des Maschinenschlossers Glasner . Der Junge wurde am Kopf schwer
verletzt. — Das 36 Jahre alte TienstmKüchen Lina Lang wurde in einem
irteinbruch an der Pfuhlrandstraße tot aufgefundeni Es liegt Selbstmord
durch Vergiftung mit Kleesalz vor.

i . Eltville,  4 . Mai . Herr Gerichtsassessor Dr . Otto Mehl
tst als Hilfs 'richter an das Landgericht Wiesbaden versetzt.

Geisenheim,  4 . Mai . Zur Feier seines 1. Stiftungs-
TefieS hatte gestern der „Kat hol. Jün  g l i n g s ve  r e i n" in
das Vereinshaus „Germania " eingeladen . Bis auf das letzte
Plätzchen war den große Saalbau besetzt. Nach einem einleitenden
"ilaviervortrag des Herrn Lehrers Fluck , welcher auch die Musik¬
begleitung der einzelnen Aufführungen übernommen hatte , hielt
Verr Benefiziat Gilles  aus Winkel die Festrede . Der Beifall
setgte dem Redner die Zustimmung aller Festteilnehmer . Und
^ " .^ 9ten uns die Jünglinge in ihren turnerischen Vorführungen
Freiübungen , Pyramiden und Keulenschwingen ), daß , sie mit Fleiß

und Geschick die Körperkräfte pflegen , dabei aber auch Ge-
lsUigkeit und Frohsinn üben . Denn die humoristischen Vor¬
führungen lmcrden so geschickt gespielt , daß die Beifallsbekundungen
let« Ende nehmen wollten.
, Geisenheim,  3 . Mai . Die letzte Stadtverordnetenversammlung
bpaßte sich mit der Frage der Schaffung von gärtnerischen Anlagen
fun Rheinuser . Die Stadtverordneten sprachen sich für die Schaffung
wlcher Anlagen aus . Sie begründeten dies damit , daß Geisenheim wohl

schönsten Platz für solche Anlagen besitze, sich aber längst von
anderen Rheingemeinden und Rheinstädten habe überholen lassen,

^nstimmrg wurde der vorliegende Anlageplan genehmigt. Die Anlagen
"erden mehrere tausend Mark kosten. ' t
ir RÜ desheim,  4 . Mai . Sonntag , 10 . Mai , findet im Gast-
bvs Philipp eine Versammlung statt , in welcher Herr Kreis -Wein-

utechniker Willig  aus Bingen und Herr Weinbau -Inspektor
Zwilling  aus Geisenheim über neue Erfahrungen in der Be-
uwtpfnng des Heu - und Sauerwnrms sprechen werden.

.. Aßmanns hausen,  4 . Mai . Die diesjährige Kursaison
i , Eröffnet . Sobald die Witterung es erlaubt , finden auch die

urtonzerte wie bisher jeden Mittwochnachmittag statt . Die Kon-
«erw werden von der Kapelle des Pionierbataillons Kastel aus-iikmhrt.
I-,, i . Lorch , 4 . Mai . In das Genossenschaftsregister ist bei dem
Ml : „ Spar - und Darlehnskasse E . G . m . u . H. in Lorch ' sol-
»wper Eintrag gemacht worden : I . R . Choisi  ist aus dem
L°r >tand aus -geschieden , an seine Stelle ist der Kaufmann und
^unchermeister Johann Kind  in den Vorstand gewählt worden,
x, 1- Lorchhausen,  3 . Mai . Der Kandidat der Philologie,
Ma^ ^ -. ^ L ^ Enkeil,  hat dieser Tage an der Universität zu
^standen * ®'oftora ®jaiTien  urit „ magna cum laude"
ö 5us dem Rheingau,  4 . Mai . Die Weinberge sind am

uud 3. Mai in der Morgenfrühe am Frostschaden gerade noch
,^ 7.betgekomnien . Stellenweise verzeichnete man 0 Grad , im Durch-
] sin etwas darüber . Vorher hatte es geregnet ; jedoch war am
«s Mai des Tages über Stock und frisches Griin wieder abgetrocknet.

war die Külte am 2. Mai frühmorgens nicht mit Reif
Owunden . So dürfte also nirgends Frostschaden zu verzeichnen
M Die Dornäne in Eberbach hat für eventuelle Räucherung des
Weinberges chn ganzen über hundert Morgen umfassenden Wein-

>Ark mit Strohhausen umstellt , die bei einer unter Null sinkenden
Ä r “turt angezündet und durch Zugießen von Wasser stark
tzMildend gemacht werden . Auf Kommando werden dann alle

, Mglerch angezündet . Bis jetzt brauchte die Räncherwehr
bjz" ) n Tätigkeit zu treten . Doch sind die kritischen Tage , 12.
«w, '. F ai  ldrer böse Heilige , die Gestrengen oder Eisheiligen)
Ej>s xUrcht . vorbet . Die Reben stehen alle jetzt im ersten Griin.
Di. ' n der Frühe würde unberechenbaren Schaden anrichten
M Motte des Henwurms beginnt bereits zu schwärmen. Man
Ml  ’ tdE> in umfangreichem Maße zum Mottenfang durch 'Kleb-

Aus Wiesbaden
jtzaNfcher MSnner .F0rIorga ^ >«r«In (Ortsgruppe gstesbeber

fitib ft n  bcm des Herrn LandgettchtSrat Lehen decke
nachmittag im Pfarrhausanbau die erste ordentliche Haup,

fttt  bestehenden Ortsgruppe Wiesbaden de
vvnschen Manner -Fürsorgevereins statt . Dem im Drucke vorliegende

Isi . ' ' 1 Geschäftsbericht
S'iirfnT nbe§  ru entnehmen : Gelegentlich der Mitgliederversammlung de
g?r,» .^ Vereins Johannesstift am 12. Juni 1912 regte Frau Amt-
^änn »^ N e u h a u s - Dortmund die Gründung eines katholische
tẑ er-Fursorgevereins zum Schutze der gefährdeten Knaben  und Jünc

Friede den Hütten
3g ^ Preisgekrönter Roman von M . v. Ebenste em

Fortsetzung . ' r Nachdruck verboten,
1 --Lene , meine kleine Lene !"

toarfvo hob den Kops und sah ihm in die Augen : „Bin ich denn
^ • gft so viel Glück denn möglich ?"

tzhh. "rne , es ist so viel , was ich von dir erbitte ! Glück und
tzichj. ' . :f reue . und Nachsicht , aber auch deine ganze , große Güte,
tolrtw-  mich allein ! — Meine Frau muß ein tapferes und
Ugtz Weib sein , das sich nicht scheut, die Armen zu besuchen

die Kranken >zu pflegen und den Waisen meiner
°^ ter Mutter zu sein !"

Und ^ond sie ihm stolz und mit seligem Lächeln gegenüber
V, fi 'E&tc ^ fest seine Hände : „Deine Helferin soll ich sein?
ich „jjf . >ueiß ich, daß ich dich lieben darf , daß alle Liebe , die

sagend im Herzen trug , froh aufjauchzen darf ! — Nun

Und ft ? nahm ihn , wie eine Mutter ihr Kind , bei der Hand
fin <5̂ * e ihn zurück in die Kirche , wo sie einsam knieten und

^ankgebet sprachen.

Neffen Jomttti:  ipät heim !'< rief Frei ihnen in der Haustür

;nptẑ " ^ uuan ist die Lene schuld !" gab Hellinghoff aufgeräumt
' ^ ud wie sie näher kamen , meinte Frei : „ Wie seht ihr

tt °us ? So komisch !"
d'ehg ww penn zum Beispiels ?" fragte Hellinghofs , in die

vaeh durchwärmte Wohnstube tretend,
kost sah beide abwechselitd an , dann lachte er : „ Ja , wie
Sut bps käsen : du so ungefähr wie ein Diätar , der Plötzlich eine
Unvs' s,' x dute Stelle erhält , oder wie ein Studiosus , der ganz

im !Exameu Note eins bekommt !''
" « nd Lene ?"

— So ein wenig , als ob sie aus Marias Meißner
be ftc ^ück entzvieigeschlagen hätte ."

oiwinpp auf lachte die Lene uird lief mit roten Wangen aus dem
' trotzdem .Helltughoff rief : „ So bleib ' doch, Lene !"

ihr seid schon wieder auf du ?"
"ches "R? br bester Hans , hnst du schon je gehört , daß ein glück-

(? rautpaar sich Sie nennt ?"
^  lieb ' ew ? °herze nicht in der Art mit Lene , dazu ist sie uns
toste ura hat sie ins Herz geschlossen wie eine Schwester " ,

4m ln vorwurfsvollem Tone.
" ^ er Mensch , so lixh , wie sie mir ist, kann sie euch ja nie

I finge an. Ihren Anregungen wurde Folge gegeben. Im Oktober 1912nahm der neu gegründete Verein seine Tätigkeit auf und setzte die geist¬
lichen und weltlichen Behörden davon in Kenntnis . Die bischöfl . Be¬
hörde in Limburg  antwortete mit einem warmen Begrüßungs¬
schreiben. Die Beratung von Fürsorgeangelegenheiten findet im Büro¬
zimmer des Fürsorgevereins Johannesstift L n i s e n p l a tz 8 statt ; die
regelmäßigen Sitzungen der tätigen Mitglieder werden Montags im
Pfarrhausanban abgehalten . Es ist geplant , die Beratung von Knaben
und Alännern oder deren Vertretern in Zukunft durch eine Berufskraft
führen zu^lassen. Der Verein bezwj. die tätigen Mitglieder erstatten
Auskunft über jugendliche Personen an Behörden und Vereine, besuchen
gefährdete junge Leute in der elterlichen Wohnung oder auf der Arbeits¬
stätte, sorgen für passende Arbeitsgelegenheit oder Unterbringung in eine
Erziehungsanstalt , geben Anregung zu Vormundschaftsgerichtfichen Maß¬
nahmen und übernehmen Bormund - und Pflegcschaften. Weiter hat der
Verein ein Verzeichnis von Lehr- und Koststellen herausgegeben ; ver¬
schiedene Mitglieder beteiligten sich an den Sitzungen des Jugend¬
gerichts;  doch benötige dabei der Verein noch weiterer Herren , die hier
tätig mitwirkten ; 2 Herren besuchen regelmäßig das Gefängnis . Ein
dringendes Bedürfnis ist auch der Besuch des städtischen Krankenhauses,
wie es bereits seitens des Johannessfiftes geschieht. Die Erlaubnis zum
Besuche wurde vom Magistrat erteilt ; doch fehlt es noch an Herren , die
sich der Mühe unterziehen . Schließlich plant der Verein auch die
Errichtung einer eigenen Heimstätte,  um gefährdeten Minderjährigen
sofort Unterkunft bieten zu können. — Nach dem

I Kassenbericht
von 'Herrn Lehrer G e r s b a ch erstattet , betrugen die Einnahmen
357 .75 M ., die Ausgaben 304 .60 M ., der Kassenbestand 53 .15 M . Vor¬
stand und Schatzmeister wurde Entlastung erteilt . Zu Rechnungsprüfern
wurden die Herren Rechnungsrat a. D . Bau ch und Oberpostsekretär
a. D . Kampe  wieder bestellt.

Der Punkt „Anträge aus der Mitgliederversammlung " zeitigte eine
rege. Aussprache. An ihr beteiligten sich die Herren Kaplan Krauskopf,
Assistent der Erziehungsanstalt in M a r i e n h a u s e n, Landgerichtsrat
Leyendecker, Pfarrer Dr . Hilfrich, Rektor Würsdörfer , Frau General
Bannin und die Leiterin des Büros des Johannesstiftes . Das Resultat
war , sich wegen der Frage des A n t r a g s r e cht e s , der Errichtung
einer eigenen Heimstätte,  die dringend geboten erscheint, sowie wegen
Abhaltung des Dcpntiertentages  des katholischen Männerfür¬
sorgevereins in Wiesbaden,  bei welcher Gelegenheit der Verein ge¬
gebenenfalls eine größere Versammlung zu veranstalten gedenkt, mit Herrn
Domkapitular Bartels - Paderborn,  in dessen Händen die Leitung des
Vereins liegt , ins Benehmen zu setzen. Herr Pfarrer Dr . Hilfrich
übermittelte dem Vorstand den Dank der Psarrgeistlichkeit für die ihr ge¬
botene Unterstützung in Seelsorgefragcn.

Kinderhiisstag am 46. Mai
Die Vorbereitungen zum Kinderhilfstag am  16 . Mai

sind jetzt soweit gediehen, daß ein Festtag in erfreulichster Form ' erwartet
werden darf . „Die Jugend für die Jugend " ist die Parole , die für diesen
Tag ausgegeben worden ist. Aus allen Kreisen ist die Jugend mobil ge¬
macht worden , uni durch eigene Mitwirkung dem guten Zweck Mittel
zuzuführen , die dann durch die Arbeit von 20 der Kinderfürsorge ge¬
widmeten Vereinen den Bedürftigen zufließen. Das kathol . Waisen¬
haus , der ' Fürsorgeverein Johannesstift,  das Wöch-
nerinnenashl , die Krippe, die Kinderhorte , die Sommerpflege , die Speisung
bedürftiger Schulkinder , die Kinderbewahranstalt , die Blindenanstalt , daS
'Krüppelheim, die Kleinkinderschule der Ringkirche, das Paulinenstist,
der israel . Waisenfonds , der Stadtverband für Jugendfürsorge , der Verein
vom Roten Kreitz, das Viktoriasfift usw,, sie alle sind bei dieser Sache
beteiligt , und es bedarf daher wohl keines weiteren Hinweises , daß durch
diesen alle Bestrebungen vereinigenden Gedanken es eine Ehren¬
pflicht der gesamten Bevölkerung ist, diesem Tag ein wohlwollendes,
freudiges Interesse entgegenzubringen . Ein jeder kann und soll sich an
diesem Festtag , der der Wohltätigkeit in weitestem Sinne gewidmet ist,
beteiligen , ein jeder wird dabei etwas finden, das seinen künstlerischen
Sinn befriedigt und sein Herz erfreut . Das Programm , das im Ein¬
zelnen in den nächsten Tagen bekannt gegeben wird , bringt Veranstaltungen
jeder Art , die für geringes Entgelt mitzumachen sind.

Die Krankenversicherung der HausgeWerbetreibenden
' Nach dem jetzt veröffentlichten Ortsstatut über die Krankenversiche¬

rung der Hausgewerbetreibenden und der hausgewcrblich Beschäftigten
in Wiesbaden sind diese Arbeiter Mitglieder der Allgemeinen Orts¬
krankenkassezu Wiesbaden und haben Anspruch auf die vollen satznngS-
mähigen Leistungen. Sie bleiben Mitglieder auch während der Zeit , in der
sie vorübergehend nicht g«gen Entgelt beschäftigt werden. Die Auftraggeber
haben jeden von ihnen in Wiesbaden beschäftigten Hausgewerbetreibenden
nach Beginn und Ende der Beschäftigung bei der Ortskrankenkasse Wies¬
baden zu melden. Aenderungen des Beschäftigungsverhältnisses , welche die
Versicherungspflicht berühren , haben die Auftraggeber gleichfalls zu mel¬
den. Die Meldung kann unterbleiben , wenn die Arbeit für kürzere Zeit
als eine Woche unterbrochen wird und die Beiträge fortbezahlt werden.
Sind Hausgewerbetreibende für mehrere Auftraggeber beschäftigt, so hat
jeder der beteiligten Sluftraggeber die Meldepflicht. Die gleichen Pflichten
haben die Hausgewerbetreibenden für ihre vcrsicherungspffichtigen haus-
gewerblich Beschäftigten. Die Bersicherungspflichfigen haben zwei Tfittel
die Auftraggeber ein Drittel der Beiträge für die Hausgewerbetreibenden
selbst, die Hausgewerbetreibenden ein Drittel der Beiträge für ihre haus¬
gewerblich Beschäftigten zu zahlen. Die Versicherungspflichtigen müssen
sich bei Lohnzahlungen ihren Beitragsteil vom Lohn abziehen lassen.
Sind Abzüge für eine Lohnzeit unterblieben , so können sie nur bei der
Lohnzahlung für die nächste Lohnzeit in Abzug gebracht werden, wenn
nicht die Beiträge ohne Verschulden des Auftraggebers verspätet entrichtet
worden sind. Die Meldevorschriften der Ortskrankenkassc Wiesbaden finden
sinngemäße Anwendung.

werden ! Schau mich nur nicht so drollig an , als ob ich unzu - I
-rechnungsfahig wäre ! Es ist allen Ernstes so. Ich habe mich
wohl schon damals in sie verliebt , als ich so gern ein Defregger 1
und ein Bauer gewesen wäre ! Aber weißt du , das Mieder mit
dem Fürtuch , der wogende Bauernrock und der flache Hut legten
so eine wttnderliche konventionelle Schranke zwischen uns , daß
ich mir über meine Gefühle selbst nicht klar wurde . Wie ich aber
letzthin so krank war und bis in meine Fieberträume ihr Bild
nicht mehr los wurde , da kam mir allmählich die Erkenntnis . Und
nun ich sie wiedersah, ' noch immer mit dem unschuldigen , her¬
zigen Gesicht und doch so vertieft , so reif , so innig , — da wußte
ich's genau , daß ich sie liebte , mit jener Liebe , die jeden Opfers
fällig ist, die größer und reicher wird , je mehr sie gibt . Glaubst
du nicht , daß wir glücklich sein werden , nicht , daß sie mir helfen
wird als treues Weib an der schönen Aufgabe , die ich mir gestellt ?"

„Ich bin ganz konsterniert " , sagte Frei , „ aber — ich weiß
nicht , was mich herzlicher freuen und tiefer bewegen könnte ! Nimm
meinen Glückwunsch , Ernst ! Er kommt ans tiefstem Herzen . So
rein und wahr , so gütig und tief ist ja die Lene !"'

— Und drüben , wo Frau Maria ihren Buben aus dem
Bettchen hob , trat die Lene hinein . Sie konnte kein Wort sagen.
Stumm ergriff sie Marias .Hände und küßte sie, und in ihren
Augen lachte ein seliges Glück trotz des feuchten Tränenscheines.

„Lene , ihr habt euch gefunden ?"
Sie nickte stumm und forschte : „So wußten Sie es , Frau

Maria ?"
„Ja , Lene , seit du mit rotgeweinten Augen zum Tanz kamst,

als er uns verließ . Seit du von der Hochzeit zurnckkamst und riefst:
den Jörgl nehm ' ich nicht , keinen , keinen aus dem ganzen Dorf,
und — seit ich euch gestern abend beobachtete ."

Sie schloß das erglühende Mädchen in die Arme : „ Werde
gNcklich, Lene , und mache ihn glücklich ! Er ist so gut und edel,
daß er eine große , aufopfernde Liebe verdient !"

Nun kamen selige Tage für das Brautpaar , Tage voll
ungetrübter Freude , aber auch Tage voll großer , ernster Pläne,
voll zielbe 'wußten Erwügens . Nach reiflichem Ueberdenken hatten
auch Frei und Maria sich mit den Uebersiedelungsvorschlägen
Hellinghoffs freudig einverstanden erklärt , und mit den warmen
Lenztagen sollten sie nach Eberswaldau kommen , ihm die geliebte
Braut zuznführen . Auf Pfingsten setzten sie die Hochzeit fest,
und man hoffte , mit aller Anstrengung - und Aufbietung ver¬
stärkter Arbeitskräfte dann die neue Kirche von Eb-erswaldan
einweihen zu können.

Lehnert war auch verständigt worden . Er sollte in Freis
Haus wohnen . Garten und Feld bestellen , und die oberen Räume i

£ Aus dem Kurhause
^ _ f Die Kurverwaltung bittet sämtliche Interessenten , welche beab-
* sichtigen, die Rheinfahrt am Donnerstag dieser Woche mitzumachen, um
^ baldige Kartenlösung . Das Wetter der Vortage ist nicht maßgebend,
' am Tage selbst kann das prächtigste Wetter sein. Im übrigen ist auf der

ganzen Fahrt für Schutz gegen Regen gesorgt. Die Köln-Düsseldorfer
, Dampfschisfahrt hat das prächfige Doppeldcckschiff „Ernst Ludwig" zur
' Verfügung gestellt. — Großes Interesse gibt sich für das Eptr«-Konzert

am Sonntag , 12. Mai , kund, in welchem der Baritonlst Signor
Mattia Battist in  i erstmalig gastieren wird . Nur unter Tchwendung
erheblicher Mittel ist es der Kurverwaltung gelungen , sich diesen Meister

;; zu sichern. Die Eintrittspreise betragen 7, 6, 5, 4, 3 und 2.50 M . —
Eine Neuvemnstaltung hat die Kurverwaltung für Freitag dieser Woche

" im großen Saale ^ des Kurhauses vorgesehen und zwar eine Filmoper
mit Orchesterbegleitung. Es ist dies die erste singende Filmoper , die in
unserer Stadt vorgeführt wird ; es gelangt zur Aufführung Flotows Öper

' in 4 Akten „Martha " . Es handelt sich hierbei um keinen Phonograph,
Grammophon oder Kinetophon . Die Vorstellungen sind auf 5 und 8 .30

1 Uhr angesetzt. — Das diesjährige Internationale Lawn -Tennis -Tnrnier
' auf den Sportplätzen der Kurverwaltung „Blumcnwiese" beginnt am
^ Samstag , 9 . Mai . Zahlreiche Nennungen sind bereits ergangen , so-
^ daß wieder ein interessanter Sport zu erwarten ist. Ein numerierter

Tribünensitz, giftig für die Dauer des Turniers kostet 10 M'., eine Zu-
' schauerkarte gütig für die Dau r̂ des Turniers für die Plätze selbst 4 M,

Konservative Bereinigung
l In der letzten Monatsversammlung sprach Herr Max B a h r -
- Hammer,  der bekannte Frankfurter Schauspieler , 'über „Deutsche Theatcr-
t zuständee " . Die vornehme Sachlichkeit seiner Ausführungen , die nicht
. aus der Kulisse heraus , sondern von der hohen Warte des politisch und

ästhetisch empfindenden Kritikers herab die Wechselwirkungen zwischen
, Bühne und Publikum , zwischen dramatischer Kirnst und Politik und Kultur

beleuchteten, fesselte die zahlreiche Zuhörerschaft . ' > '

Vorschriften für Ausführung von Gasanlagen
Die Jnstallationsvorschriften und Regeln für die Aris-

führung von Gasanlagen haben , wie man uns schreibt , noch
nicht die genügende Beachtung der hiesigen Installateure ge¬
sunden . Bekanntlich treten die neu erlassenen Vorschriften am
1. Juli d. I . mit der Maßgabe inkraft , daß von diesem . Zeitpunkt
ab -Gasanlagen nur noch durch konzessionierte Installateure aus-
geführt werden dürfen . Alle diejenigen , welche nicht Gefahr laufen
wollen , am 1. Juli für die Herstellung von Gasanlagen bis auf
weiteres ausgeschaltet zu werden , tun deshalb gut , ihre Zu¬
lassung bei der zuständigen Dienststelle , der Betriebsabteilung
der städt . Wasser - und Gaswerke , sobald als möglich zu beantragen.

Imkerversammlung
, Die Sektion Wiesbaden (Stadt und Land) des Bienenzüchter-

Vereins  für den Regierungsbezirk Wiesbaden hält am nächen Sonntag,
10. Mai , in Wiesbaden eine Versammulng ab, in der über verschiedene
wichtige Angelegenheiten verhandelt werden soll . Vor allem handelt es
sich um die Verlegung der Küingin -Belegstation von der Eisernen
Hand  an einen geeigneten Platz im Biebricher Stadtwalde bei Station
Chausseehaus. Die Kosten für den Ban eines Bienenhauses hat der
Hauptverein bewilligt . Der neue Standort dürfte für die Ẑuchtzwecke
noch besser geeignet sein, als der seitherige, der ohnehin etwas hoch
gelegen ivar . Allerdings muß ein in der Nähe ausgestelltes Bienenvolk
umgeweiselt werden.

Gerichtliche Berstoigerungerr
Bor dem Amtsgericht fanden am Montag ZwangsverstLtgerungs-

termine statt bezüglich des Hauses mit Anbau , Hofraum und Garten
Aarstraße  19 (Restaurant Waldeck), Gebäudestener-Nutzungswert 7000
Mark , Taxe der Steuerbehörde mit Inventar 186 000 M . Das Anwesen
ist mit 78 000 und 22 000 M . Hypotheken belastet. Bon den Rechten
Dritter bleibt keines bestehen. Ter derzeitige Pächter verlangt für den
Fall der Aufhebung seines ,Vertrages eine Entschädigung von 10 000 M .,
im weiteren erhebt er Anspruch auf das ganze Wirtschafts -, Küchen- und
Garten -Inventar , während di^ Brauerei Schöfferhof Weißzeug usw. be¬
ansprucht. Das einzige Gebot im Termine gab ab der zweite Hypothekar-
gläubiger Geschäftsführer D o r n a u f in Wiesbaden , welcher neben 22 000
Mark Hypotheken noch 3051 )45 M . an fälligen Zinsen usw. bean¬
sprucht. Die Erteilung des Zuschlages irmrde, weil die Möglichkeit der
Erzielung eines höheren Gebotes vorliegt , um vorläufig 14 Tage ver¬
schoben. — Des weitern gelangte zum Ausgebot das den Eheleuten
Schreinermeister Karl .Ernst gehörige Wohnhaus mit Hofraum und
Hofeinbau ans deni hinteren Hose, Klarentalerstraße 8 dahier , Schätzungs¬
wert 156 000 M . Bestehen bleiben Rechte in Höhe von 12660 M . Das
höchste Gebot legte eine Frau Wwe. Johanna K i m b t  f mit 93 600 M.
Die Erteilung des Zuschlages erfolgte gleich im Termine . — Bei der Zwangs¬
versteigerung des Wohnhauses Rheinstraße 44 in Dotzheim,
Schätzungswert des Ortsgerichts 17 898 M ., der Steuerbehörde 17 645 ,M .,
sowie von sechs Ackergrundstücken, insgesamt 3 Ar 3 Qm . Fläche und
998 M . geschätztem Werte , blieben Höchstbietende die Geschwister Martha
und Anna Schulze  in Wiesbaden mit einem Bargebot von 11000 M.
Die Bieter sind Inhaberinnen einer , die gesamten Immobilien be¬
lastenden Hypothek von 1l OOOM ., während auf einzelnen Grundstücken
weitere 3920 M . Hypotheken haften . Der Zuschlag wurde gleich erteilt.

Auszeichnung
Anläßlich des von der Berlagsfirma Elwin Stande -Berfin unter

spezialärztlicher Mitivirkung im „Fachblatt für Masseure und Heil¬
gymnasten" unlängst veranstalteten Preisausschreibens betr . das Thema:
„Meine Ausbildung als Masseur und meine Tätigkeit als solcher" wurde
dem Masseur Jos . Kühl  in Wiesbaden unter zahlreichen Mitbewerbern
der erste Preis zuerkannt.

I blieben zum Landaufenthalt fi'lp die Freunde reserviert,die alleJahre einige Wochen die Gebirgsluft einatmen w'ollten.
Nach zehn Tagen vollen Glückes brach ' Hellinghoff auf . So

gern er auch noch verweilt hätte , sein Melche -rs gegebenes Wort
zwang ihn zur Wreis -e, und Frei wollte ihm das Geleit bis
München geben . Es war ein trüber Regentag , als sie nach der
Bahn fuhren , und Hellinghoffs Stimme klang umflort , als er
seinen blonden , weinenden Liebling aus den Armen ließ und
bat : „ Kleine Lene , vergiß mich nicht !"-

Sic schluchzte auf — dann zogen die kräftigen Schweiße
süchsc an , ein Peitschenknallen noch — und der Wagen verschwand
im tropfenden Regen.

Die Lene sah- ihm nach!, noch als er längst der Bahnstation
zueilte . Da klang ein helles , unverschämtes Lachen an ihr Ohr:
„Hat der Prinz die Hirtin sitzkn lass 'n ? He ? Jetzt brauchet 's bald
'nen Bauern , wenn einer dich möcht ', hochnäsige Dirn du !"

Sie war scheu ins Haus getreten und drückte die Hand aufs
pbchende Herz . Der Auerujörgl aber pfiff lustig vor sich hin und
ballte die Fäuste in den Hosentaschen.

„Bald brechen wir auf , Lene , der Leüz ist nicht mehr weit " ,
sagte Frau Maria . „ Der Bursche darf dir keine Angst und Sorge
ntachen ! Wer sich dem Trunk ergibt , wie er , der taumelt in den
Sumpf und ist keiner Tatert mehr fähig ."

Als Freis Wagen sich dem Bahnkörper nahte , heipmte ein
Menschenauflauf ihre schnelle Fahrt . Bahnarbeiter und Land¬
leute standen umher . Hellinghoff sah hinüber und fragte , was
geschehen sei.

„Der Jntrsbrucker Schnellzug hat eine Frau überfahren !"-
Mit einem Satze war Frei aus denk Wagen gesprungen.

Niemand kannte die Frau , und keiner konnte Auskunft geben , ob
hier -ein Unglück oder ein Selbstmord v-orlag -. Als Frei die Leiche
erblickte , deren gräßliche Verstümmelung den Kopf nicht erfaßt
hatte , rief er : „Das ist ja die Fremde aus dem Aueranwesen!
Sie ist schon seit Spätherbst in Buchenfelden und tiefsinnig ; man
Hütte sie nicht ohne Aufsicht lassen dürfen !"

Dann trat er zu Hellinghvff : „ Wir könnten das Stückchen
Weg zur Bahn zu Fuß machen , damit ich- den Wagen zur Ver¬
fügung stellen kann , wenn die Geri -chtskommission kommt ."-

Helling 'hoff war schon ab gesprungen . Als er die Leiche nun
seinerseits erblickte , schlug er entsetzt die Hände vors Gesicht:
„Um Gottes Willen , das ist ja die Enrikson !" - -

„Ja , so heißt die Fremde , kennst du sie ?"
„Um ihre Ehre zu verteidigen , stellte ich mich damals meinem

Gegner ! Man hat viel Böses über sie gesagt , der Schein war
l aeaen sie. aber ich kann sie .auch heute noch nicht für schuldiai
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Sonderbares Beginnen
Eine seltsam anmutende Ueberraschung ist mit Beginn des Wonne¬

monats Mai dem Badepersonal des ftäbt. Kaiser Friedrich Bades zuteil
geworden. Froh, endlich von der Erhebung der bisher aus den Bade-
Karten und -Prospekten vermerkten ominösen „Bedienungsgeldcr"
die übrigens nicht etwa, wie cs den Anschein erweckte, dem Personal zugute
kamen, sondern bei Heller und Pfennig der Badehauskasse abzuliefern
waren — entbunden zu sein, wurde dem Personal nunmehr eröffnet, daß
ab 17. Mai eine Lohn Herabsetzung  von 50 Pfg. für den Tag
eintreten werde. Demnach rangiert das bei den: Millionen-Unternehmen
benötigte Badepersonal der Weltkurstadt in der Gehaltsklasse der ftäbt.
Straßenkehrer; diese dürften sogar, abgesehen vom Vergleich beruflicher
Anforderungen, in mancher Hinsicht noch besser abschneiden, da sie keine
Kürzung an Stundenlohn für die vielfachen unfreiwilligen Feierschichten
zu gewärtigen haben und Ileberstnnden wie Sonntagsarbeitcn besonders
vergütet erhalten. Anstatt sich an diejenigen Kreise zu halten, auf deren
Betreiben das städtische Budget mit einem jährlichen Defizit von 60 000
Mark beglückt wurde, müssen leider wieder die Bediensteten hcrhalten und
zu den Reklamekosten beisteuern.

Eine Mahnung an die Hausfrauen
Infolge der eingetretenen wärmeren Jahreszeit pflegen die Be¬

wohner der Austenquartiereihre Wäsche im Freien zu trocknen und sic
dabei die Nacht über hängen zu lassen. Das lichtscheue Gesindel benutzt
diese Gelegenheit zum Stehlen der Wäsche. Es sind bereits einige Fälle
zur Anzeige gebracht worden. Vorsicht ist deshalb am Platze.

Schutz der Jugend vor dem Kino
Eine am 9. Januar 1913 herausgekommene Polizeiverordnung

macht cs den Kinobesitzern zur Pflicht, jugendliche Personen, die das Kino
besuchen wollen, nach ihren: Älter zu fragen und ihnen, falls sie noch keine
16 Jahre alt sind, den Zutritt zu den gewöhnlichen Vorstellungen zu
versagen. Der Inhaber eines Kinos, Gottschalk,  hatte , weil er
nachgewiesenermaßen dies nicht getan hatte, sondern die Jungens ruhig
eintreten liest, 10 M. Polizcistrafe erhalten. Dagegen verfolgte er Ein¬
spruch, mußte sich cs aber gefallen lassen, daß die Schöffen die Strafe auf
30 M ark erhöhten  mit Rücksicht darauf, daß diese Polizeiverordnung
scharf gehandhabt werden müsse, da durch sie die Jugend vor schweren ihr
Drohenden Gefahren bewahrt werden solle.

Der Einbruch in das Erbsnheimer Stationsgebäude
Am 10. Dezember 1913 wurde nachts der Versuch unternommen,

Sn das Stationsgebäude >in Erbenheim  einzudringen, um jedenfalls
die Kasse zu plündern. Diese Tat ausgeführt zu haben, wurde vor der
Strafkammer Wiesbaden am Montag den Maurer Heinrich Schön und
seinem Sohn gleichen Namens von Erbenheim zur Last gelegt, da Vorge¬
fundene Fußspuren zu den Stiefeln des Schön sen. paßten, ein herbei¬
gerufener Polizeihund ihn verbellt und noch eine Reihe anderer Umstände
auf eine Täterschaft des Schön schließen ließen. Der junge Schön wurde
freigesprochen, sein Vater aber wegen Einbruchsversuchs mit 6 Monaten
Gefängnis belegt. 1

Strafkammer
An: 16. Juli v. J . überfuhr der Hausbursche Georg Ho ff mann,

auf einer Geschäftstour begriffen, in der Taunusstraßc den 71 Jahre alten
Rentner Hochhahn aus Solingen, der damals hier zur Kur weilte. Weil
Hoffmann kein Warnnngssignal gegeben hatte und zu schnell gefahren
war, wurde er wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 30 M. Geldstrafe
verurteilt. Dagegen verfolgte er Berufung, weil zwischenzeitlichder ver¬
letzte Rentner einen Schadenersatzprozeß in Höhe von 10000 M. ange¬
strengt. Die Strafkammer versagte aber dem Rechtsmittel den Erfolg.
— Der Schlosser Seyler  aus Heideshein: weilte Ende Mai v. J . in der
Gegend von Langenschwalbach. Am 26. Mai kehrte er bei den: Gastwirt
Scheuermann in Langenschwalbach ein, gab sich als Bauführer an einem
Kau im benachbarten Breithardt aus, mietete ein Zimmer, bestellte sich auf
abends ein Essen, ließ sich Kaffee geben, den er mit der Gesamtrechnung
bezahlen wollte. Bald kam er wieder mit dem Schlosser Stiefvater,
den er engagieten wollte. Sie tranken je zwei Glas Bier. Als es ans
Bezahlen gehen sollte, mußte Seyler konstatieren, daß er ^sein Porte¬
monnaie mit 600—700 M. auf der Arbeitsstelle gelassen. Stiefvater be¬
zahlte die zwei Glas Bier des Seyler mit, der gleich darauf verduftete
und nie mehr wiederkam. Wegen .ähnlicher Schwindeleienhat er in
Straßburg Jahre Gefängnis erhalten. Wegen dieses Betrugs in
Höhe von '49 Pfennig nahm ihn die Strafkammer in einen weiteren
Monat Gefängnis.

Handeksregistsr
In das Handelsregister B. Nr . 262 wurde bei der Firma Wies¬

badener LichtspieltheaterG. m. b. H. in Wiesbaden eingetragen: Hermann
Kaesser ist gestorben und an seiner Stelle Hans Schiekofer in Wiesbaden
Vtm Geschäftsführer bestellt.

Vermischte städtische Nachrichten
■ Der evangelische Lehrer Wilhelm Schörringer  ist vom 1. Mai

-ab von Borbeck nach Wiesbaden versetzt norden.
Ein jirnger Mann namens Witt,  der unter dem Titel

eines Forstassessors hier Logisschwindeleien beging , wurde heute
zu 7 Tagen Haft verurteilt .

4
'* Für die H nngerndc n der Franziskanermission

in Japan:  U ebertrag 226.43 M. Bon Ungenannt (Griesheim) 20M.
Summa 246.43 jM. — Die Beträge werden vom Wngang an die Missions-
Prokuratur nach Fulda weitcrgesandt. _ _

halten !" Nach einer kleinen Pause setzte er hinzu : „Willst du nicht
bei bei: Leuten bleiben , nicht für würdige Beerdigung der Un¬
glücklichen sorgen ? Ich bitte dich darum !"

Frei drückte dem Freunde die Hand : „Gern !"
„Und lege einen Kranz in meinen: Namen nieder ! Ohne

diese arme Frau hätte ich dich und Lene nie gefunden und wäre
sicher nntergegangen im Strudel des inhaltlosen Genußlebens !"

Von der Station klang das Signal.
„Leb wohl, Hans ! Ailf Wiedersehen im Mai ! Grüß , nur

meine Lene !""
„Behüt dich Gott !'«

28.
Von Schloß. Eberswaldan fuhr der Wagen zur Bahn . Die

Eisenschimmel blähten die Nüstern und griffen aus , als ob sie
fürchteten , zu spät zü kommen. Es war ein klarer , kalter Marz -̂
n:orgen voll Sonne . Der Puddler Weghart ging nnt langen
Schritten denselben Weg; er wollte seine Schwester abholen , seinem
Weibe belzustehen i>: seiner schweren Stunde . _Als oer herrschaft¬
liche Wagen an ihm vorbeisauste, sah er ihm mit eurem Aufleuchten
im Blick nach: Gewiß kam der Herr zurück! Warum man nur,
alles so geheim -gehalten hatte ! Nun war es nur gut , daß. :hn
der Zufall des Weges geführt hatte ! Sie hatten doch, w fleißig
ihre Lieder einstudiert zu seinem Empfang ; jetzt, da altes über¬
raschend kam, mußte es den Herrn noch viel mehr treuen . —-

Er hatte sich nicht getäuscht; aus einem Abterl erster Ktasie
stiegen zwei Herren ; der eine von ihnen sah nach der Serie
hinüber , wo er stand, um die Schachtel und Körbe der Schwester :n
Empfang zu nehmen . Tief zog er den abgegriffenen Hut ; das war
ja der Herr ! Und wie frisch und gut er aussah !

„Ei , grüß Gott , Weghart !" rief ihm Hellinghvlf zu. „Run
bin ich wieder da ! Da soll's vorwärts gehen mit den neuen
Häuschen. Zu Pfingsten muß alles klipp und klar sein !"

Dann schritt er dem Wagen zu, und Wcghart hrelt den Hut
in Händen , bis die feurigen Tiere anzogen . Weghart hatte er ihn
genannt ! Wie er doch seine Leute kennen mußte ! Und dann g:ng
er mit der Schwester langsam den kürzeren Schienenweg zum
Hammer zurück. Als aber die Frauen benn Milchkaffee satz.cn und
ihre Leiden und Freuden austauschten , da ging er zum Hüttenwerk
und brachte allen Arbeitern , deren Schicht am Abend vorbe : war,
die Kunde : „Er ist heute angekommen, ich Hab' ihn selber ge¬
sehen, und von weitem hat er mir zugernfen : Grüß Gott . Wcghart V■

Keinen Augenblick hielten sle in der Arbeit inne ; sie nickten
-nur mit dem Kopfe, und er ging weiter und weiter unter dem
'brausenden Lärm . — — _ . . . r ...

. Melchers nahm nur ein Glas We:n und einen kleinen Imbiß,

Kunslnotizen
- * Kön i gl. Schauspiele.  Die Festvorstellungfür Sonntag,

17. Mai , ist nunmehr ebenfalls bestimmt worden. Auf Allerhöchsten Be¬
fehl gelangt an diesem Tage „Robert und Bertram, die lustigen Vaga¬
bunden", Posse mit Gesang und Tanz in 4 Abteilungen von Gustav
Raedcr, Musik von verschiedencu Meistern, zur Aufführung. Billett-
bcstelluugen durch das Reisebüro Born  hier , Kaiser Friedrich-Platz 3.

Theater , Kunst , Wissenschaft
Nesidenztheater

* Wiesbaden,  4 . Mai . Einmaliges Gastspiel, Englisch Classical
Plays by thc London Shakespeare an Company, Direktor A. Rouband.
Unter dem Protektorat des Deutschen Neuphilologen-Verbandes. „Thc
Marchant of Berufe", a comedy in five acts, by Shakespeare.

Soweit das Unternehmen philologischen Zwecken dient, ist es zu
loben. Für unsere lernende Jugend war es zweifellos lehrreich und in¬
teressant, die alte Komödie in der Sprache des Dichters zu hören. Tie
Aufführung mag für manchen ein Maststäb eigener sprachlicher Fertig¬
keit und die Anregung für weitere Vervollkommnunggeworden sein.
Damit sind die Verdienste des Abends aber auch erschöpft, denn künstlerisch
war nichts zu ernten. Was die Gesellschaft in Inszenierung, Ensemble-
spicl und Einzelleistungen bot, war für unsere Begriffe nicht nennenswert.
Die italienischen Kavaliere Antonio, Bcssanio, Lorcnzo Ivarcn wenig
überzeugend:nid gingen teilweise hart an der Grenze unfreiwilliger Komik
vorbei. Die Schauspielkunst, die sich in diesen! Shylok, diesem Morvcco,
diesem Gratiano, dieser Portia , Neritta und Jessica manifestierte, war so
primitiv tvie die Bühneneinrichiung, die für uns nur durch eine ailf höchster
Stufe stehende Mcnschendarstellung erträglich hätte gemacht werden können.
Den Stil der Aufführung könnte man vielleicht mit dem Schlagwort „alte
Schule" kennzeichnen, die Sprechweise als Pathos , das sich gelegentlich
zu einer Art Ariengesang entwickelte. Der Darsteller des Shylok versuchte
zu charakterisieren, halte auch gute Momente, versagte aber ganz in den
wilden Ausbrüchen wütenden Hasses. Die Portia tvar eine bildhübsche,
schlanke, englische Miß, aber auch nichts anderes; ein prächtiger alter
gcntlcman war der Doge, es fehlte nur der graue Zylinder, die Vor¬
gänge in der Gerichtsszene schienen ihm ungeheuer gleichgültig zu sein.
Entwicklungsfähig schien die Darstellerin der Jessica zu sein, die über
recht warme Töne verfügte. Aw

* Wie sb a d en er Künstl er a u swärt  s. Frl . HedwigF el d t
von Wiesbaden wirkte dieser Tage bei einem Liederabend des Katho¬
lischen Gesellenv ereins in Berlin,  in dessen Dienst sie ihr
schönes Können schon öfters gestellt hat, mit. Sie bot „Solveigs Lied" von
Grieg und die Braut -Arie aus Figaros Hochzeit„Endlich naht sich die
Stunde" . In diesen wie in der Arie „Du freundliches Gestade" aus der
Asrikanerin mit den Koloraturen und dem neckischen„Mägdelein, nimm
dich in acht!" von Pitrich, das sie ob des stürmischen Beifalls wiederholen
mußte, zeigte die Sängerin , daß sie ihr klangschönes, weiches, sympa¬
thisches Organ mit vielem Eifer und Erfolg in allen Gebieten kultiviert
hat. Die Klavierbegleitunghatte Herr Knöfel  übernommen.

Letzte Nachrichten
Bom Wehrbeitrag

Nach einwandfreier Feststellung bringt Frankfurt  35
Millionen Mark Wehrbeitrag auf . Berlin zahlt 74 Millionen
Mark , also wenig mehr als das Doppelte des Frankfurter Wehr¬
beitrages , obwohl die Stadt gerade sünfinal so groß ist als Frank¬
furt . Das ganze Großherzogtum Baden zahlt 32 Millionen Mark,
an denen Mannheim mit 8,9, Karlsruhe mit 4,1, Freibnrg mit
-3,5, Heidelberg mit 2,8 und Pforzheim mit 1,8 Millionen Mark
beteilig ! sind. Frankfurt allein übertrifft also das ganze „Muster¬
ländle ". an Vermögensbestand.

Der Fall Iastrow
Die Aeltesten der Kaufmannschaft in Berlin haben dem

Handelshochschullehrer , Professor Iastrow,  gekündigt . Das
Aeltestenkollegium ist eine freisinnige Körperschaft, Professor
Iastrow ein anerkannt tüchtiger und um die Berliner Handels¬
hochschule sehr verdienter Lehrer ; dennoch haben ihm die Aeltesten
durch den Gerichtsvollzieher eine Kündigung ins Haus schicken
lassen, die in ihrer kühlen Geschäftsmäßigkeit wohl selbst einen
kleinen Kommis kränken könnte. Die Kündigungsform läßt auch
die Bewertung der Bereitschaft des Aeltestenkolleginms zu, mit
Professor Iastrow über 'den Abschluß eines neuen Vertrags 'auf
veränderter Grundlage zu verhandeln . Gegen Professor Iastrow
liegt nun eigentlich gar nichts vor , was den Kaufleuten zu ihrem
Vorgehen Anlaß geben könnte ; Professor Iastrow ist ein sehr
tüchtiger und beliebter Lehrer — das beweisen am besten die
Stellungnahme der Übrigen Dozenten der Handelshochschule und
der Streik der Studenten — aber Professor Iastrow ist jedenfalls
den Aeltesten der Kaufmannschaft unbequem geworden, seine Lehr¬
tätigkeit ist nicht mehr nach ihrer Kappe und so verfahren sie mit
ihm, ivie sie es init ihren sonstigen Angestellten gewohnt sind.
Wir haben durchaus keine Veranlassung , für Herrn Iastrow einx
Lanze zu brechen, und wir fühlen uns auch keineswegs bemüßigt,
uns gegen das Aeltestenkollegium für ihn einznsetzen, aber uns

dann trieb ihn die Ungeduld zu Hella . Hellinghoff begleitete
ihn ein Stück Weges, an einer Kreuzung aber sagte er : „ Ich komme
nachmittags nach, den Direktor — Pardon — deinen 'Schwieger¬
vater zu sprechen; jetzt drängt es mich, unsern lieben alten
Psarrherrn anszu suchen! — Uebrigens , empfiehl mich in der
Villa und sage deiner Braut , daß ich mir auch eine sangfrendige-
Hclene gekürt habe !"

„Soll bestens berichtet werden !"" Und mit festem Handschlag
trennten sie sich.

Im Vorgarten des Pfarrhauses !ivär man schon nnt Um¬
graben beschäftigt, und Schankl dehnte sich breit in der Mittags¬
sonne. Als Hellinghoff die kleine Gittertjüre öffnete , schlug der
Spitz an , aber gleich darauf sprang -er dem Ankommenden schweif¬
wedelnd entgegen , und Hellinghoff bückte sich, ihn zu streicheln.
Das fröhliche Bellen hatte aber den greisen Psarrherrn ans
Fenster gelockt, und nun kam er mit fast jugendlicher Schnelligkeit
dem Gast entgegen.

„Grüß Gott , Herr Pfarrer !"
„Willkommen , mein lieber junger Freund ! Wie prächtig

und fröhlich Sie aussehen !"
„Hab ' ich nicht alle Ursache, Hochwürden? Gesund bin ich

und fühle mich voll Kraft und Arbeitsdrang , und dann — daß
ich nur gleich mit der Türe ins Haus falle : Die kleine Lene,
von der ich in meinen 'Fieberphantasien sprach, ist' meine Braut!
Wenn die 'Pfingstglocken läuten , möchte ich sic als mein Weib
in das Erbe meiner Ahnen einführen .".

„Daß Gott Sie segne, Sie und die künftige Herrin von
Eberswaldan ! Daß Gott auch ihr die Liebe zu den Bedrückten
ins Herz schreiben möchte!"

. „Hochwürden, die künftige Herrin Von Eberswaldan ist ein
'Kind ans dem Volke mit mildem Herzen und gütigem Verständnis
für das Leid der Bedrückten. Sie wird mir Freundin und Helferin
sein und eine Trösterin der Armen und Leidenden. Ihr Wappen
ist eine keusche, edle Seele , und ihr Stammbaum gründet in
der Nächstenliebe!"

„Dann noch einmal des Himmels Segen über ihrem Haupt !"•
— Im dämmerigen Gemach, wo Efeu sich um die niedrigen

Fenster schlang und australische Nachtigallen im großen Bauer
fröhlich umherhüv -ftcn , saßen dann der Greis mit dem milden
Gesichte und der kraftstrotzende Mann sich gegenüber, und lebhaft
ging bei einem frischen Trünke die Unterhaltung . Wie weise
hatte der würdige Priester alle Arbeiten und Dinge geleitet , so¬
lange Hellinghoff fern war . In den schönen Febrnartagen war
rastlos von früh bis nachts geschasst worden , nun fehlte bloß
noch die innere Einrichtung der Häuschen, die Ausstattung und die

Dienstag , 8 . Mai 1914

mit dem Fall Iastrow zu beschäftigen, reizt uns einmal der UM
stand, daß ein freisinniges Kollegium,  das sonst imnic»
als Bannerträger für Fortschritt und Freiheit gelten will , der
Lehrfreiheit eines Hochschullehrers durch 'Kündigung ein Ende
setzt, und dann das Verhalten der Frcisinnspartei im Abgeord-
netenhause . Die freisinnige Presse befindet sich der Leistung
des Aeltestenkolleginms gegenüber in einer peinlichen Verleget
heit und sucht durch die Verbreitung von allerhand Kundgebungen-
daß kündbare Verträge mit Hochschullehrern doch mit der Frei¬
heit der Wissenschaftnichts zu tun hätten , sich Über die Angelegen"
heit hinwegzuhelfen . Man wird aber zum Verständnis dieser Aus¬
flüchte schon einen freisinnigen Freiheitsbegriff nötig haben, w»
in kündbaren Lehrverträgen keine Beeinträchtigung der Leig'"
freiheit zu erblicken. Interessanter aber ist noch das Bemühen
der fortschrittlichen Landtagsfraktion , durch ihren Redner , Pc»
sessor Eickhofs, das Vorgehen der Aeltesten gegen Professor jJastrol»
zu rechtfertigen . Wer kann da umhin , eine kurze Zeit zurück;»"
denken, als die Fortschrittsmänner in den Parlamenten emphab"
scher als alle anderen für die Freiheit der Wissenschaft sich ein"
setzten und jede Beeinträchtigung der Lehrfreiheit an unsere»
deutschen Hochschulen in Grund und Boden verdammten . T»"
mals handelte es sich allerdings nicht um die Berliner Handels"
Hochschule, über deren Wohlergehen das Aeltestenkollegium wachl
damals war keinem deutschen Hochschullehrer durch, einen Gerichts"
Vollzieher die Kündigung überbracht worden und es war -a»»'
kein Dozent gegen den einstimmigen Beschluß des ganzen Lehr"
körpers -angestellt lvordcn, wie es jüngst an der Berliner Handels
Hochschule geschah, wohl aber hatte damals der Papst von seine»
Priestern ein erneutes Bekenntnis der Unterwürfigkeit unter
Glaubenslehren der Kirche verlangt . Wer denkt heute nicht nA'
der Stürme , die der An tim oder nisten cid  in dem anb
katholischen Lager entfesselt hat und lver entsinnt sich nicht de»'
knlturkämpferischen Ausschlachtung dieses nur Selbstverständtichc-
nnd nichts Neues fordernden Eides durch die freisinnigen Ubgeord"
neten des Reichs- und Landtages , vor allem durch den Äbg-
Schrader?

" i *

Köln,  3 . Mai . Die hier zwischen dem Norddeutschen
und der Hamburg -Amerika -Linie weitergeführten Verhandlung »»
haben die Uebereinstimmung über die .Herstellung der Betrieb»
gemeinschast  für das nordamerikanische und das ostafiati >w
Geschäft beider Gesellschaften ergeben . , , ,

Gerichtssaa!
Berlin,  4 . Mai . („Berliner Schwindel "".) Als einer jeNÜ

Geschäftsleute , die durch ihre betrügerischen Kniffe das Ansehen ^
ganzen Geschäftswelt Berlins in den Provinzen  in Mißkre/
bringen , bezeichnet der Staatsanwalt den Verlagsbnchhändß
Hermann Hoppe,  gegen den heute lein mehreve Wochen-dauernd«-
Prozeß wegen Betruges vor der '1. Strafkammer des La»/
tzerichts I begann . Mitangeklagt sind 39 ehemalige Reisende, d»
jetzt aus allen Gegenden Deutschlands zu dieser Verhandln »!
nach Berlin kommen mußten . Wie die Anklage hervorhebt,
hört Hoppe zu jenen Geschäftsleuten , durch deren unreelle E,
schäftskniffe in den Provinzen der Ausdruck „Berliner Schwind/'
entstanden ist. sehr zum Schaden der reellen Berliner Geschäst
well . Bevor Hoppe das jetzt den Gegenstand der Anklage bilde»/
Schwindelunternehmen gründete , betrieb er ein anderes , Wiede
holt in den Zeitungen als „Bauernfängerei "" gebrandmarW
«Unternehmen. Er sandte eine große Anzahl Reisende auf d>»
flache Land und ließ in pomphaften Ankündigungen ph»̂
graphische Vergrößerungen vertreiben , die nach-Angabe der i‘£«,r
gewandten Reisenden völlig kostenfrei hergestellt werden soll»'^
Tausende ließen sich verleiten , die Bestellscheine zu unterschreü/
und die für die wertvollen Photographien , zumeist die einzig.
Andenken an längst verstorbene Angehörige , den Reisenden «
übergeben . Später -erkannten sie-dann , daß in dem verklausulier (
Bestellschein ein Passus enthalten war , nach welchem die kost»',
freie Lieferung der Vergrößerung nur dann erfolgen sollte, we»
gleichzeitig ein Rahmen bestellt werde. Um ihre PhotograE
tzurückzuerhalten, zahlten dann die meisten Leute die rechts
pfefferten Preise für die Bilderrahmen . In den jetzt zur / -
klage stehenden Fällen handelt cs sich um die Anwendung <*»'
ähnlichen Geschäftskniffs. Mit einem „Kapital "" von einigen i)».
dert Mark gründete 5) oppe im Oktober 1910 die „Reklame"/
lagsanstalt Hermann Hoppe"" und engagierte gleich zu Am»,
,30 Reisende, die in den Provinzen Propaganda für ein „Rei
telephonbnch  für alle Städte Deutschlands " machen
Es handelte sich- dabei um eine an sich vielleicht ganz güte 3^
nämlich um ein Telephonbuch, in loelchem die einzelnen 8 ^//
nach Branchen geordnet werden sollten . Um der Sache ,.
vornherein eine Art amtlichen Anstrich zu geben, wurden .
Reisenden mit großen Mappen versehen, die einen recht -auffällig

Zäune um die kleinen Hausgärten . In der Kirche waren schon
Maler , die großen bemalten Glassenster lvurden jeden Tag j,
wartet , Chor, Stühle , Kanzel und Altar ans Eichenholr
reicher Verzierung gingen der Vollendung entgejgen. Im Mai,
so wie sie es ansgerechnet und in Akkord gegeben hatten , >
alles fertig sein. .. rfl<i

„Ach und sehen Sie , mein junger Freund , so ungenügi^.
und unbescheiden ist das Menschenherz ! Bisher tmt j,;
sehnte ich mir nur vom Hiimnel, daß, e§ mir noch vergönnt
möge, init meinen Händen unsern Gott in das neue .Haus tr'»̂
zu dürfen , und nun möchte ich mir wieder eine längere o
erbitten , — Ihren Bund zu segnen !"". . Jf

„Noch Jahre darüber hinaus , Herr Pfarrer ! SStf.fwii
brauchen Sic noch mit Ihrem hellen Blick, mit Ihrem E s'
Wort ! Das weiß der liebe Gott wohl und wird Sie uns erhau ^

Als Hellinghoff anfstand , um noch einen kurzen BesU">̂ !
Wandels zu machen, faßte der Priester ihn bei der Hand
sr.gte : „Noch eins mit ans den Weg: Jeder Ihrer Leute 8 ü,
für Sie jetzt durchs Feuer . Ein Werk, das man mit Gott bcö
kann niemals scheitern!"" , ra$

„Sie haben gewirkt und geworben für mich!""
Hellinghoff . ; fl#

„Nein, mein junger Freund , Sie bedurften keiner M »>p
Gute Saat bringt gute Ernte !"" . , (]

Noch ein freundliches , dankbares Grüßen , dann
der Villa Wandels zu, wo er lustig und guter Dinge die
wünsche in Empfang nahm , ein gemütliches Stündchen verpla " ^
und dann , Wagen und jedwede Begleitung dankend- ^
langsam Eberswaldan wieder zuschritt . , oec»

Unweit vom Schloß kreuzte Graf Flemming feinen "'^ iv
Ein Ausweichen war nicht möglich, und der Graf daiftt u
herablassend auf Hellinghoffs Gruß , überwand sich sogar 0 ^
höflichen Anrede : „Sie waren leidend, lange abwesend-- o,:
von Hellinghoff . J -ch «freue mich. Sie so wohl aussehend L" 1
aber — Sie sollten wirklich heiraten ; ein garcon waro
gut gepflegt !" Mi>

„Herr Graf , auch mir kain diese Erkenntnis ! Iw c
mir , Ihnen meine Verlobung anzuzeigen !""- .

„Was , wie, ah, -charmant! Und wer ist Fräulein ■ ,
Aus unserem benachbarten Adel?""

Hellinghoff lächelte sein : „Fräulein 5pelene Fall - -
„Falk von , .

jSchluß folgt.)
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feenreffeu auf und verlangten in etwas barschem Amtston fbte
"Uterschriften , die gegeben werden müssen . Bei den Unterschriften
Erstanden es die Reisenden , wie die Anklage behauptet , die
Aufmerksamkeit der Leute so abzulenken , daß sie ihre Unterschrift
^Uter eine Rubrik setzten , in welcher eine Verpflichtung zur Zah¬
lung von 3 Mark für Aufnahme in das Branchenverzeichnis
suthalten war . Rach einiger Zeit ging ihnen dann eine Anf¬
orderung zur Zahlung dieses Betrages von Berlin aus &u.
®etm nicht gezahlt wurde , erfolgte prompt die Klageandrohung
Und die Mage selbst . Von vielen Gerichten wurden die Akten

Staatsanwaltschaft übergeben und Hunderte von Strafanzeigen
Ukfen gegen Hoppe bei den 'Gerichten in allen Gegenden Deutsch-
^nds ein . Ter Dezernent der Staatsanwaltschaft I , bei der die
Lünzen Aktenstücke zusammenliefen , mußte sich ein besonderes
«immer einrichten , um dann das zu Bogen augehäufte Material
"ach wochenlanger , mühevoller Arbeit zu einer Anklageschrift
iu verarbeiten . Hierbei stellte es sich auch heraus , daß der
Angeklagte, nachdem er den Offenbarungseid geleistet hatte , die
Kautionen der von ihm angestellten Reisenden für sich verbraucht
Wtte. Er wurde deshalb im März 1912 wegen 'Kautionsschwindels
j"n der 6. Strafkammer des Landgerichts I zu IV- Jahren Ge-
iängnis verurteilt , die er inzwischen verbüßt hat . — Da es sich!
u>n die Erörterung von mehreren hundert Einzelfällen handelt,
^ird sich die Verhandlung , für die sechs Wochen in Aussicht gv-
Uvnrmen sind , sehr eintönig gestalten . Wir werden uns deshalb
Uus die Mitteilung des Urteils beschränken.
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* Herzmessungsapparat . Auf dem diesjährigen Kongreß
innere Medizin in Wiesbaden  bewies Dr. Hnismans (Köln)

“!e Praktischen Vorzüge des von ihm konstruierten Telecardiographen,
eines Herzmcssungsapparates, durch Vorführung von Bildern und
^iintgenfilmkontröllen. Der Apparat gestattet eine exakte Herzmessung, ‘
l- B . vor und nach Herzkurcn. Da durch eine besondere Vorrichtung
ssvei Bilder auf einer Platte hervorgerufen werden können— je eines
"irekt nach der Znsammenziehung der linken Herzkammer und ein anderes
!!°ch erneuter Füllung der Kammer mit Blut —, wurde zum ersten
^ale die Möglichkeit geschaffen, im „Röntgen" ein schlafferweitertes
"°n einem muskelkräftigen Herzen zu unterscheiden, was für die Be¬
urteilung eines Herzleidens natürlich von größter Wichtigkeit ist.

.̂ WarumderAutomatumson st Gaslieferte.  Einen
originellen Kniff hat, wie die „Industrie Electrique" aus Honolulu
P berichten weiß, ein dortiger Gasabnehmcr ersonnen, um seine Ge¬
schäft zu täuschen. Der Apparat, ein Automat, lieferte Gas auf

aber nie war in ihm eine Münze. Der Direktion fiel das
pf aber trotz steter Kontrolle war an dem Automaten keine Spur

einer Verletzung zu entdecken. Man stand vor einem Rätsel,
ŝ enn die Kontrolleure der Gesellschaft dem Abnehmer vorstellten, die

sei doch nicht in Ordnung, erwiderte er, er würde nur zahlen,
Uswn der Gasometer seine Lieferung einstellte; solange er immer Gas
Ate, lüge für ihn keine Notwendigkeit vor, Geldstücke einzuwerfen,
^ie Gesellschaft drohte, schickte ihre Inspektoren hin, alles vergebens,
.chließlich war sie des Kampfes müde, und versprach dem Abnehmer

E'Ue hohe Geldsumme, wenn er endlich sein Geheimnis, umsonst Gas
P erhalten, enthüllen wollte. Da der Abnehmer schließlich hierzu
°sreit wahr, fanden sich am festgesetzten Tage die Vertreter der
Gesellschaft bei ihm ein. Er zeigte ihnen eine kleine Aethereisma-
Mne, goß mit deren Hilfe in wenigen Sekunden ein Eisstück von
"er Größe einer Münze und warf sie in den Automaten. Sein Gas-.
prrat war erneuert, das improvisierte Geldstück dagegen schmolz in

Zeit, ohne eine Spur zu hintcrlassen.
^ ,* Waschvor richtungen auf Bahnhöfen.  Für Wasch-
^uichtungen auf Bahnhöfen ist jetzt der Eisenbahnministcr besorgt'
5 ,öt! hatte sich darüber beklagt, daß diese nicht ausreichen. Die Eisen-
N̂ bireklionen sind deshalb angewiesen worden, zu prüfen, ob die
Amhöfe mit großem Verkehr mit Waschvorrichtungen ausgerüstet

Vor allein gilt dies für Uebergangsbahnhöse und solche, bei
t*2en sich ein besonderes Bedürfnis herausgestellt hat. Nötigenfalls
L? dafür im Rahmen der verfügbaren Mittel Sorge getragen werden,
j/.'eAusrüstung kleinerer Bahnhöfe mit besonderen Waschgelcgenheiten
J ci) im allgemeinen nicht nötig sein. Einem Bedürfnis zum Hände-
"nchen kann dadurch genügt werden, daß durch die Bahnhofwirte oder
J! anderen Stellen Waschwasser, Handtuch und Seife bereit gehalten

allem aber hat der Minister die Eisenbahndirektionen an-
°°piesen, darauf hinzuwirken, daß die Gebühren für Händewaschen

glichst niedrig bemessen werden.
5prachecke des Ailgem. Deutschen Sprachvereins

<v * Krümper. In dem schimpflichen Frieden von Tilsit im
c?°?re 1807 mußte sich König Friedrich Wilhelm III. verpflichten, sein
Zernicht über die Zahl von 42000 Mann zu verstärken. Um trotz
sit, « Beschränkung ein möglichst großes, waffengeübtes Heer zu
Msftn, erfand Scharnhorst ein eigenartiges Verfahren. Man ent-

einen Teil der Mannschaften, nachdem sie einigermaßen cingeübt
auf Urlaub und zog an ihrer Stelle andere ein, die gleichfalls

<jy auf kurze Zeitb̂ i den Fahnen gehalten und dann beurlaubt wurden.
halbausgebildetenLeute nannte man Krümper,  das ganze

Erfahren das „Krümpersystem ". Unter der Not der Zeit gc-
Ppti, gehört es gottlob der Vergangenheit an; noch immer aber re<
J Wan von Krümperpferden und versteht darunter diejenigen Pferde,
j.e yichi im Haushaltplan angesetzt sind, sondern nach Bedürfnis aus
.-B jedes Jahr cintretenden Pserdeabgängen genommen werden. Dies
. alles bekannte Dinge. Woher aber stammt jenes Wort Krtim-
"*** Es erscheint bereits im 15. Jahrhundert in bayerischer Mund-

ej ' ivo es einen Krüppel bedeutet, und noch heute wird in Schlesien
iĵ ulter, wackeliger Kerl als alter Kremper  bezeichnet. Abgeleitet

° beide Formen ohne Zweifel von dem Worte krumm, das im
leren Deutschen die Form kramp hatte, ähnlich wie dumm auf tumb

de Egeht. Ein Krümper ist also eigentlich ein krummer Kerl, einer
körperlich nicht viel taugt. Dieses mundartliche Wort haben, wie

' scheint, die altgcdienten Soldaten zunächst verächtlich für jene halb¬
gebildeten angewandt, bis es allmählich so gebräuchlich wurde, daß

i "" schließlich sogar das ganze Verfahren danach benannte. Daß dann
auch die überzähligen, den andern nicht gleichwertigen Pferde

demselben Namen bezeichnet, ist nicht weiter verwunderlich. Der
perwagen aber hat lediglich davon seinen Namen, weil er

okrümperpferden bespannt wird.

Literarisches
■e §icr ausgcführten Bücher und Zeitschriften sind zu beziehen durch die Buchhandlung

der Rheinischen Bolkszcitung

bau den interessantesten Gebictetl Tirols gehört unstreitig
sm berrltch schöne Ueberetsch mit der Mendel . Natur und Mcn-
^puhand haben hier ein wühphaftes Paradies geschaffen , das
(L ledem Jahr einen stärkeren Stroin von Besuchern anzieht,
tzT Nefl au er Kenner des Landes , der Kapuzinerpater Camillus
tts  r l - E 'PP an (Südtirol ), hat soeben eine Karte „lleb er-

und die Mendel"  bearbeitet , die von Johann Kaspar,
bx̂ Maus in Eppau , zu beziehen ist. Der Herausgeber hat sich
in h viele Verdienste um die Hebung des Fremdenverkehrs

dortigen Gegend erworben und ist auf dem Gebiete der
Qrs,J ^ Phie seit langem tätig , ein Zeichen , daß unsere kathol.
5ü8a ltu' eute auch mit der Zeit vorwärts schreiten. Die von der
d^ M .b̂ 'schen K. K. Uuiversitäts -Buchdruckerei in Innsbruck iu-
Und ^ u Farben gedruckte Karte ist vom Verfasser übersichtlich

den Verhältnissen entsprechend (Maßstab 1 : 2Q00 (0 gezeichnet

nnd kann allen Besuchern der schönen Gegend , Touristen und 1
Sommerfrischlern , nur bestens empfohlen werden . Ter Preis von |
1 Mark ist niedrig bemessen.

* Mehrere ausgezeichnete Gö rr es - P  ostk a r t e n hat die
Kunstdruckerei B . Kühlen hergestellt . Die eine Karte ist eine Wieder¬
gabe der Zeichnung von Ludwig Grimm aus dem Jahre 1815.
Auf einer anderen Karte ist die eigenartige Zeichnung des be¬
rühmten Malers E . Steinle vom Jahre 1837 wiedergegeben.
Das ist Görres just tzu der Zeit , da er die Verteidigungsschrift
für die vergewaltigte katholische Kirche schrieb mifl denr Titel
„Athanasius " . Welch ein herrlicher Charakterkopf ! Eine weitere
Karte soll die Zeichnung des Meisters Kankbach reproduzieren,
die den Görres als Universitätsprosessor in ganzer Figur am
Studierpult zeigt . Die Karten sind wohl in allen Ansichtskarten-
verkaussstellen zu haben . So kommen echt künstlerische Bilder
unseres großen Joseph Görres billigst in jedes Haus.

Amtliche Bekanntmachungen.
Polizeiliche Vorschriften für die Renntage.

Aus Anlaß der Rennen auf der Wiesbadener Rennbahn
bei Erbenheim am Dienstag , den 12. und Freitag , den 15 . Mat
ds . Js . wird zur Regelung des Fußgänger , Reit - nnd
Fuhrverkehrs s,ür die Zeit von IVs-̂ 3 und 6— 7P-- llhr nachmittags
folgendes bestimmt : 1. Zur Vermeidung von Unglücksfällen dürfen
sich die Fußgänger nur auf dem südlichen Bürgersteig der Frank¬
furterstraße bewegen . 2. Die Frankfurterstraße ist für Reiter und
alle nicht der Personenbeförderung dienenden Fahrzeuge verboten.
3 . Der Durchgangsverkehr von Fahrzeugen auf der Frankfurter¬
straße , von der Rheinstraße bis zur Gemarkungsgrenze (Ziegelei
Birk ), ist in der Zeit von 1(4—3 Uhr nachmittags für alle aus der
Richtung Erbenheim kommenden nnd in der Zeit von 6—7(4 Uhr
nachmittags für alle aus der Richtung Wiesbaden kommende Fahr-
zeuge verboten . 4. Sämtliche Kraftfahrzeuge (Automobile ) haben
ans der Fahrt zum Reunplatz uud zurück den Fahrdamm der
Franksurterstraße längs der Bordkante des südlichen Bürgersteiges
zu benutzen . 5. Sämtliche mit Pferden beftmnute Persoueufuhr-
wcrle und Fahrräder haben auf der Fahrt zum Rennplatz ' und
zurück die Mitte des Fahrdammes der Franlsurterstraße , zwischen
dem für Kraftfahrzeuge bestimmten Wegeraum und dem t- traßen-
bahngeleise , zn benutzen . 6. Sobald bei mehreren der zu 4 und 5
genannten , dasselbe Ziel verfolgenden Fahrzeugen eine Reihen¬
folge entsteht , so hat jedes neu hinzukommende Fahrzeug sich
dem letzten in der Reihe anzuschließen . Kern Fahrzeug darf aus
der Reihe ausbrecheu , vorfahreude überholen oder sich in . die
Reihe eindrängen . 7. Sämtliche Fahrzeuge dürfen nur mit mäßiger
Geschwindigkeit fahren : Kraftfahrzeuge nicht über 15 Kilometer
in der Stunde . 8 . In der Franfurterstraße ist das Halten von
Fahrzeugen nur soweit gestattet , als das Ein - und Aussteigen der
Anwohner dies unbedingt erforderlich macht . Auf die Polizei-
Verordnung der Ortspolizeibehörde Erbeuheim vom 4. Juli 1910,
veröffentlicht im Nassauischen Anzeiger unterm 9 . Juli 1910 , Sir.
79, betreffend die Regelung des Fußgänger - und Fuhrverkehrs bei
und in der Ortschaft Erbeuheim , wird besonders hingewiesen . Es
wird erwartet , daß die gegebenen Vorschriften genau befolgt iver-
den , da mir dadurch ein geregelter Verkehr von und nach dem
Reunplatz .erzielt werden kann . Insbesondere ist den Anordnungen
der Polizeiexekntivbeamte .n unweigerlich Folge zu leisten , nament¬
lich, wenn sie durch Erheben der rechten Hand das Zeichen zum
„Halten " geben , was hauptsächlich erforderlich werden lvird bei
der Einfahrt der Straßenbahnwagen aus der Rheinstraße in die
Franlsurterstraße und bei der Straßenbahn -Ausweiche der Frank-
jurterstraße in der Höhe des Langenbeckplatzes . Zuwiderhaudlungca
gegen diese Bestimmungen werden aufgrund der Straßenpotizei-
verordnung vvm 10. Oktober 1910 und 29 . Mai 1905 mit Geld¬
strafe bis zu 30 Atark , au deren Stelle im Unvermögensfalle eine
Haststrafe bis zu 3 Tagen tritt , bestraft . Da bei den letzten
Rennen einzelne Kutscher von herrschaftlichen Fuhrwerken gegen
diese Anordnungen verstoßen haben , werden die Besitzer ersucht,
den Bediensteten ganz besonders die Befolgung vorstehender Maß¬
regeln einzuschärfen.

Wiesbaden, % Mai 1914.
Der Polizeipräsident : von SDen 'ck.

Amtliche Notierungen vom Wiesbadener und Frankfurter
Schlachtviehmarkt vom 4 . Mai I SL4

(Eigene Berichte der Rhünischen BolkSzeitung)

Ochsen.

Wiesbadener
Preise

Frankfurter
Preise

Lebend- Schlacht- Lebend- Schlacht-
Bollfl., ausgemäit. höchst. Schlacht- gewicht. gewicht. gewicht. gewicht

Werts, die nochn. gezogen haben 5 ke. 50 kg. 50 kg. £0 kg.
ttmgejocktc) . 49—52 86—92 — —

Bollfl. auHgemäst. im Alt. v. 4-7I. 51—53 88—93 45- 50 81- 85
Junge fleischigeu. ausgcmäst. und 78- 84 40—44 73—80ältere aiisgemastete . . . . 44- 47
Maß. genährte jg. u. gut genäh. alt. — — 33- 39 61- 72 H

Bullen.
Bollfl. ausgewachs.höch. Schlacht« . 43- 46 73- 78 44- 47 73—78
Bollfleischtge züngere. 40—42 65—72 37—40 65—69
Mäß.genährte jg. u. gut genäh. alt. — —*

Färsen und Kühe.
Bollfl. ausgem. Färs .h>Schlacht« . 48- 52 84- 92 41- 46 74- 83
Bollfl. ausgemästete Kühe döchstcn

39—43 39- 43 72- 77Schlachtwerts bis zu ? Jahren 74—80
Aeltere ausgem. Küheu. wenig gut

entwickelte jünq. Küheu. Färsen 33—37 64- 69 34- 39 62- 72
Mäßig genährte Kühe und Färsen 29—33 59—64 28—33 56—66
Gering genährte Kühe und Färsen — — 20- 24 43- 55

Kälber.
Doppellender, feinste Mast . . — — — —
Feinste Mastkälbec. 68- 63 110— 115 — —
Mittlere Mast>u. beste Saugkälber 63—66 105—161, 56- 60 95—103
Geringe e Mast- uud gute Snugk. 54—59 90—98 50- 55 83- 91
Geringere Saugkälber . . . . 46—51 78- 86 44 - 43 75—81

Schafe.
Mastlämmer u. jüngere Masthäm. 447,45 -/2 92—84 43 94
Geringere Masthämmel u. Schafe — — —
Aeltere Masth. geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe. . — —- — —
Mänig ger ährte Hämmelu. Schafe

(Merzschafe) . . . . . . . — — — —

Schweine.
Bollfl. bis zu 100 kg Lebendgrw. 45- 47 58- 60 46-/2- 49 61- 63
Bollfl. über 100 kg Lebendgewicht 44—46 57—59 46—48 60- 62
Bollfl. über 125 kg Lebendgewicht 46—48 58—60 46—49 CO- -62
Fette über 150 kg Lebendgewicht 44—45-/, 55—57 46—49 60- 62
Fleischigeunter 100 kg Lcbendae« . 4l ' /2- 43 52—54 — —
Unreine Sauen u. ocschnitten- Eber — — 1 -

Ant Wicsbadcncr Schlachtviehmarkt betrug der Auftrieb: Ochsen 73,
Bullen 21 , Kühe und Färsen 139, Kälber 4.80, Schafe 81 , Schweine 978.
— Marktv erlauf:  Bei etwas regerem Geschäft bleibt bei Großvieh
Ueberstand, Schweine und Kleinvieh geräumt . — Bon den Schweinen wur¬
den verkauft zum Preise von 60 Mj. 115 Stuck, 59 M . 78 Stück,
58 M . 73 Stück, 57 M . 81 Stück, 55 Mj. 5 Stück.

Am Frankfurter Schlachtviehmarkt betrug der Auftrieb : Ochsen
594 , Bullen 76, Färsen und Kühe 792 . Kälber 424 . Schafe 66, Schweine
2308 . — Marktverlaus:  Geschäft in Rindern und Schweinen leb¬
haft , Ueberstand gering : im übrigen gut , kein Ueberstand.

Aus dem GeschafLsleLen
^Bahcrische Museumsfahrt.  Das Generalkonservatorium

der Knnstdenkmale und Altertümer Bayerns veranstaltet seit zwei Jahren
Museumsfahrten , um anregend auf die Entwicklung ^der Museen zu
wirken. Der heurige Museumskurs dauert vom 22 . bis 30 . Mai . Er
erstreckt sich vom Obermain bis an den Bodensee. Berührt werden die
Museen in Banibcrg , Kulmbach, Forchhcim, Nürnberg , Heilbronn , Ans¬
bach, Eichstätt, Donauwörth , Augsburg , Schwabmünchen, Kanfbcuren,
Memmingen , Ottobeurcn , Lindau , Ueberlingen . Im Zusammenhang mit
den Niuseen werden auch die übrigen Kunstdenkmäler gewürdigt . Es gilt,
die Wechselbeziehungenzwischen dem Museum und dem lebendigen Kultur-
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bild eines Ortes und einer Gegend zu erfassen. Mte Fürstensitze, behag¬
liche Reichsstädte, einsame Klöster werden im bunten Wechsel vorübcr-
ziehen. Ehrwürdige Dome, geheimnisvolle Münster und Klosterkirchen,
windumrauschte Burgen , stille Bürger - und Patrizierhäuser werden be¬
grüßt . Die schlichte, biedere, farbenfrohe alte Bauernkuust wird beachtet.
Der einleitende Vortrag findet in Bamberg,  der Schlußvortrag in
Lindau  statt . Als Teilnehmer an der Museumsfahrt sind nicht nur
jene willkommen, die bei der Verwaltung von Museen Mitwirken, sondern
auch sonstige Geschichts- und Kunstfreunde. Alle Vorträge sind unem»
gcltlich. Die Reisekosten trägt jeder Teilnehmer für seine Person . Ge¬
suche um Programm uud Karten sind zu richten an das K. General-
ko nserv ato rium  der Kuustdenkmale und Altertümer Bayerns,
M ü n che n, Prinz -Rcgentenstraße 3.

Aus Dem Beveinsleden
* Katholischer Frauenbund.  Es wird nochmals aus ben

niorgcn, Mittwochnachmittag stattsindenden Ausflug nach Niederseel¬
bach  mit gemeinschaftl. Kaffee im Forsthaus Hügel  hingewiesen . Ab¬
fahrt : Hauptbahnhof 2.53 Uhr, einfache Fahrkarte 3 . Kl. bis Nieder¬
seelbach 80 Pfg . : Kaffee pro Person 70 Pfg . In der Rückfahrt i>t eine
kleine Acnderung eingetreten : Abfahrt Niedernhausen 7.-st) Uhr . Ankunft
Wiesbaden 8.16 Uhr.

* Verein für Erholungsstätte für Heinrarbeiter-
innen Wiesbaden - Frankfurt  a . M . E . V . Frau Anna Wcrt-
heimber-dc Vary (Frankfurt ) hat das ihr bei der Verlosung zugefallene
Bild des Kaisers , das die Kaiserin als Beitrag zur Verlosung stiftete,
der Erholungsstätte geschenkt.

* Gesundheitspflege.  Am Mittwochabend 8 .30 Uhr findet
in der Wochenversammlung des Kneipp - .Vereins  ein Vortrag über
das Thema : „Warum uud zu welchem Zweck sollen wir im Frühjahr
eine Blutrciuigungskur machen?" statt . Nach dem Bortrag Fragebeant¬
wortung . Der Vortrag , zu welchem auch Nichtmitglieder freien Zütrstt
haben, findet im Vereinslokal „ Wartburg " , Schwalbacher Str . 51, statt.

* Der Verein pensionierter Deutschcr Reichs - und Staats¬
beamten  hält Freitag , 8 . Mai , abends .7. Uhr, in der -„ Wartburg "-
seine Monatsversammlung ab.

WereiNskKLSRder

Mittwoch, 6. Mai
Gescllenvercin . Abends 8 .30 Uhr : Gesangstunde.

Katholischer Fiirsorgeverein Iohannesftift E. V.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12(4
und von 3—6 Uhr , Büro , Luisenplatz 8, p. - 4

Kathol . Männer «Fürsorge - Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luücnplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u . Samstag)
Nachmittag von 6—7 Uür.

Amtlichs WKssSestLrndssNcrchrichten
vom Dienstag, 5. Mai, vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern hcnte

Waldshut. — Würzburg. — —
Kehl. . . . . . . — — Lohr. —
Maxau. — — Aschaffenburg. . . .
Mannheim . . . . — — Groß-Stcinheim. 1.38 1.57
Worms. 1.23 1.34 Offenbach . . . . -- — ,
Mainz.
Bingen.

1.54
2.19

1.59
2.25

Kostheim . . . . .
Neckar

1.18g 1.20

Cauü > . . — — Wimpfen T
Wasser steigt

Optisch-mech.
— Institu

Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

K.Eichhorn  S
THERMO¬

METER
C.

1 WeWetter - HcseEfiricStf @n
vom 5. Mai mittags 12 Uhr

hyguo„
METER

Wettervoraussage der Motsorologlsohcn Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt ». M. für

morgen i

.rv
ß<$Ttroekss

g _as

_ .80
= : Trocken

E _<0

ü -E0

— 70
PtnwM

_ .» V

U -sa -
3 Sehr
SLIOO,

Wolkig, zeitweise Regenfälle, etwas kühler, westliche Winde.
Höchster Thermnmtter -Stand sestern Nachmittsj 2 Ohr 18 Grad C.

Niedrigster Th :rmometer *Stand heute Morgen 4 Uhr 9 Grad G.

Kurhaus p Wiesbaden.
Mittwoch,  den 6. Mai , vormittags 11 Uhr.  Konzert

des 'Kurorchesters in der Kochbrnnnenanlage . Leitirng Konzert¬
meister A . Schiering . 1. Ouvertüre zn „ Ein Morgen , ein Mittag,
ein Abend in Wien (F . v. Suppe ). 2. Calaprm 'se (I . Rosenhein ).
3. Wiener Bonbons , Walzer (I . Strauß ). 4 . Kleine Serenade lA-
-Grünfeld ). 5 . Potpourri aus der Operette „ Der Bogelhäudler " (C.
Zeller ). 6. Sereuade espaguola (O. Metra ). — Nachmittags  4
Uhr . Abonuemeutskouzert des Kurorchesters tu der Kochbrunneu-
aulage . Leituug Kapellmeister Jrmer . 1. Ouvertüre zur Oper „Fj-
delio " (L. von Beethoven ). 2. Air (I . S . Bach ). 3 . Aufforderung
zum Tanz (C. M . v. Weber -Berlioz ). 4 . Ballettmusik aus der Oper

Die Camisardeu " (A. Langert ). Violine -Solo : Konzertmeister A.
Schiering ; Violiucello -Solo : M . Schildbach . 6 . Ouvertüre zu „ Ein
Sommernachtstraum " <A. Thomas ). 6. Slavischer Tanz Nr . 3
(A. Dvorak ). 7. Fantasie aus dem Liederzyklus „Die schöne Mül¬
lerin " (Frz . Schubert ). 8. Kaiseradler , Marsch (I . Schiffer ). —.
Abends 8 Uhr . Abonuemeutskouzert des Kurorchesters . Leitung
H Jrmer . 4 . Geburtstagsmarsch (W. Taubert ). 2. Jubelouvertüre
(C. W. v Weber ). 3 . Auf der Wacht (P . Dtertg ). Trompeteu -Solo
in der Entfernung , Ew . Dietzel . 4. Freudensalveu , Walzer (I.
Strauß ). 5. Gratulatiousmeuuett (L. v. Beethoven ). 6. Festouver-
ture (E. Lassen ). 7. Fantasie aus der Oper „ Der Freischütz " (C.
M . v. Weber ).

iifiifilllniijii
Licht-,Wasser-Installationen, Sanitäre-Anlagen
Spec. : Elektrische Kirchen -Geläute, -Heizung und
Beleuchtung. — Landwirtschaft!, elektr. Einrichtungen
— Kostenvoranschläge und Beratung kostenfrei. —

Telephon 6576 Oranienstr . 24

A
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Modeplauderei
Bon B . D ., Rom.

Nachdruck verboten.
Es ist Mode , Wer die Mode %n  reden , nicht nur in der

Schneiderstube und in Kaffeekränzchen , nein auch in Kreisen , die
nur ein geringschätziges Lächeln für Modeangelegenhciten übrig
batten , und deren Interessen auf ganz anderen Gebieten liegen.
Tageszeitungen , welche alle Vierteljahr einmal ein bescheidenes
Plätzchen am jEnde des Blattes einer Modeplaudcrei einräumten , er¬
gehen sich jetzt unter den verschiedenartigsten Rubriken in allen mög¬
lichen Betrachtungen , Berichten und Urteilen über die neueste
Kleidertracht , selbst bis in den politischen Teil und den Leit¬
artikel hinein.

Als „ Menschenbeglückerin " pbeist da der eine die Mode,
als eine „ gütige Göttin ", die den immer brennenden Durst des
Menschenherzens nach Mwechslung lindert , als eine holde Zau¬
berin , deren entzückende Gebilde in immer neuen Formen und
Narbenzusammenstellungen das Auge ergötzen , Gebilde , die einer
anderen Welt zu entstammen scheinen , einem phantastischen Reich,
wo nur die Laune und die Willkür herrscht , wo Vernunft , Zweck¬
mäßigkeit , Hygiene , praktischer Wert , und wie alle die „lang¬
weiligen Begriffe " heißen mögen , außer Kurs gesetzt sind . Rasche
Vergänglichkeit gibt den duftigen Hüllen , wie den Blumen , einen
besonderen Reiz . Ueberhaupt ist in der Mode gerade das der
„größte Vorzug ", 'was die Philister an ihr schelten . Aber glücklicher¬
weise kümmert sich Frau Mode so wenig um Schmähung und Hohn,
wie der Mond um das Gekläff der Hunde , und ruhig und un¬
beirrt wandelt sie ihre Bahn , wie unser himmlischer Trabant,
ewig wechselnd.

Aber auch ernstere Stimmen tönen uns aus dem Chor der
Modegönner entgegen . Nicht gemeint sind die gelehrten Herren,
die aus kulturhistorischem Interesse die Trachten der Vergangen¬
heit studieren , sondern die philosophischen Grübler , deren Be¬
trachtungen sich mehr mit unseren heutigen Moderichtungen be¬
schäftigen . Eine Kunst ist ihnen die Bekleidung , verwandt den
übrigen schönen Kiinsten , würdig an ihrer Seite zu stehen . Hat
sie nicht Aehnlichkeit mit der Malerei durch den Reiz der Farben,
mit der Plastik durch kunstvoll geformte und gebauschte Stoffe,
fließen nicht die Gewänder wie der bewegte Rhythmus der Poesie,
der Musik . In Raum und Zeit , im Neben - und Nacheinander herrscht
diese Kunst ; und gehoben durch das Geschick und die Anmut fein¬
fühlender Interpreten wird die Kleidung zu einem künstlerisch
verklärten Ausdruck des Zeitgeistes . Auch der Seele des Einzelnen
bietet das Gewand eine „ Ausdrucksmöglichkeit " , deshalb ist es
Pflicht , das Persönliche , Individuelle möglichst herauszuarbeiten.
Im scharfen Gegensatz zn diesen Modeästheten scheuen nun gute
Nenner und Fachleute nichts mehr , als die sog. „ persönliche Note " .

An all ' dem gesucht Auffälligen in den heutigen Toiletten , nach
ihrer Ansicht , sei sie allein schuld , mit . unfehlbarer Sicherheit
führte sie nach und nach zu greulichen Uebertreibungen , zu wahren
Wettkämpfen in Geschmacklosigkeiten . Das Heil ruhe allein in
einer bescheidenen Unterordnung unter die herrschende Geschmacks¬
richtung ; nur eine gewisse Gleichförmigkeit mache die oft bizarren
Formen der Mode einigermaßen erträglich und dämpfe wohltuend
das grelle Durcheinander von Farben und Formen , in dem wir
zu leben gezwungen seien . Besondere Freiheiten sollen nur Genies
auf diesem Gebiet , unter die zu zählen selbst gekrönte Häupter als
Auszeichnung betrachteten , gewährt fein.

Daß die Mode in unserer kulturbegeisterten Zeit auch als
Kulturfaktor gewertet wird , braucht nicht weiter zu erstaunen.
Besonders Industrielle und Geschäftsleute , die der Kleiderbranche
nahe stehen , lieben es , diese Seite an ihr hervorzukehren . Es ist
auch nicht schwer , die Beziehungen zwischen Mode und Kultur
zu entdecken . Man braucht sich nur des altbekannten Sprichwortes
zu erinnern : „ Kleider machen Leute " . Der Bedarf an Modeartikel
wird somit — ähnlich wie der Verbrauch an Seife — zu einem
Gradmesser für die Külturhöhe eines Volkes , und voll Bewunde¬
rung und Anerkennung müssen wir hier des verdienstvollen
Wirkens unserer modernen Bekleidungsindustrie gedenken . Jn großj-
Mgigem Fabrikbetrieb erzeugt sie die Köpien von Modeschöpfungen
aller Art , in allen Größen und Farben , und ihr ist es zu danken,
daß das Neueste , Schickste, selbst das Kostbarste , — wenn auch
nur in Imitationen — bis in die untersten Volksklassen abgesetzt
wird . Dabei wird noch unausgesetzt mit allen Mitteln gearbeitet,
den Verbrauch künstlich noch weiter in die Höhe zu treiben.
Mögen auch die Nörgler ! über Scheinkultur , Blendwerk und un¬
sinnige Verschwendung reden , und womöglich mit dem alten
Sokrates die Bedürfnislosigkeit als Maßstab wahrer Größe emp¬
fehlen , ihre Zahl ist gering , der Kreis ihrer Freunde klein . Zu-
stimmung finden vielleicht eher jene , die die gesamte Massen¬
produktion der Kleidungsindustrie als ein Defizit des guten Ge¬
schmackes bezeichnen . Wer aber auch recht haben mag , jene Unter¬
nehmen haben durch ihre kulturellen Verdienste verdient , und das
bleibt für sie der wichtigste Faktor.

Im übrigen haben es die Gegner einer Moderichtung nicht
leicht , und wenig Hilfsmittel stehen ihnen im Kampfe zur Ver¬
fügung . Die Lächerlichkeit z. B . vermag ja vieles unmöglich zw
machen , die Mode tötet sie nicht . Unwirksam prallen alle Pfeile des
Spottes und Hohnes an ihr ab , ja sie kehren nicht selten zum
Absender zurück und überliefern ihn dem Gespött wie jene puri¬
tanischen Prediger in Amerika , von deren Krieg gegen den Kleider¬
teufel und die Modenarren die Zeitungen von Zeit zu Zeit be¬
richten . Von ernsteren Maßregeln will auch die Welt , die so
rasch sich an eine anfänglich mißliebige Tracht gewöhnt , so bald mit
ihr versöhnt ist, nicht viel wissen . Wie Kuriosa muten uns ja
die mittelalterlichen Klciderordnungen an , in denen eine hohe

Obrigkeit weise Verordnungen erließ , um ihre Schutzbefohlen^
vor den Schäden der Verschwendungs - und Großmannssucht i
bewahren . Uns dünkt diese väterliche Fürsorge der Staatsgew^
ein Eingriff in die persönliche Freiheit . Bei uns beansprucht
das Recht , sich zu ruinieren und zu blamieren , so gut er kam
Ueberhaupt macht man nicht mehr so viel Aufhebens wegen m
Nachteile und der schlimmen Folgen des Kleiderluxus wie ehemp,
und wenn sich dies in allerjüngster Zeit etwas geändert hat , I
liegt der Grund nur in einer gegen früher gänzlich verändern-
Richtung des Geschmackes . Frau Mode ist seit kurzem , auf Jtfjj
weit schlimmere Abwege geraten , sie liebäugelt mit einem Haut'
feind der Menschen , mit der Unsittlichkeit , und ist dadurch |
einem öffentlichen Aergernis geworden . Darüber sind sich
sehr tolerant und weitherzig urteilende Leute einig . „Uttp;
Bekleidungskunst ist zur Entkleidungskunst geworden " , sagt trefft^
einer von ihnen . Und in der Tat , die Vertreter der Nacktkwv
können zufrieden sein mit den Konzessionen , die die hcusi
Frauentracht ihnen gewährt . Bei Gcsellschaftstoilctbcn ist 0®
was man früher Kleid nannte , unter leichten Draperien
dahin geschwunden . Mit einem Hinweis auf die Mode von
100 'Jahren ist die Sache nicht entschuldigt . Damals lagen "
Verhältnisse anders . Nur infolge der Revolution herrschte >7
überall so auch auf dem Gebiete der Mode völlige Ungebundene»
dabei machte sich sehr stark der Einfluß all der Frauenzinne
zweifelhaften Rufes Und Herkommens geltend , von denen
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damals in der Modctzentrale Paris , selbst in der tonangebend
Gesellschaft , wimmelte ; die vornehmen Damen hatten teils wsis
der Guillotine geendet , teils waren sie ins Ausland geflüa !̂
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Uns fehlen diese mildernden Umstünde gänzlich . Wir erste » !
uns der schönsten staatlichen Ordnung und „mes dames K
gßne " , bei uns finb keine einstigen Wäscherinnen . Nie tv»»
es auch so weit gekommen , wenn nicht die große Zahl
ernsten ünd idealgesinnten Frauen sich so gleichgiltig der
Wicklung der Mode gegenüber verhalten hätte , und , es war 1
ein großer Fehler , daß die in der Oeffentlichkeit tätigen Fran '̂
die Führerinnen der Frauenbewegung , ein Gebiet sich selbst
ließen , das immerhin von Wichtigkeit ist und aus das , trotz
Herrn Poiret und trotz der Herren Fabrikanten — die Fra »h
ein unbestreitbares Anrecht haben . Der Kampf gegen die sisii
sollte den großen Frauenorganisationen Gelegenheit zu esis
Kraftprobe sein . Mag er auch schwer und wenig aussichtsck»
erscheinen , an Unterstützung fehlt es nicht . Die Katholische Kir«>
als Behüterin der Sittlichkeit , hat schon lange Front gemsi
und viele Volksfreunde sind ihrem Beispiele gefolgt . Mit ^
einten Kräften wird wohl das schwere Werk gelingen , die Mode >.
eine andere Bahn zu drängen , eine Richtung , die ein getreu^
Abbild des Geistes der heutigen Frauenwelt gibt , oder E
mindesten auch der Würde und Vornehmheit eine „ AusdrM
Möglichkeit " bietet.
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Balges ©!*iift und Sparkasse
Pobtscheckkonto No . 1308 Frankfurt am Main.

Iel  Apfelwein
30 P _

Mi  Apke'Mill
35 Pfg. p

IpMn-ttt

30 Pfg. per Flasche

Mil!
35 Pfg. per Flasche

Für die

I ülsässzeit
empfehlen wir:

Unsere StoMmmm
zur Aufbewahrung offener und verschlossener
Wertgegenstände aller Art (Koffer , Pakete usw .)
Eiserne Schrankfächer unter Mitverschluss der
Mieter von Mark 5 .— jährlich an;

RsiseMUfe nnti Sc&ecKs
auf alle Plätze der Erde;

Fremde GelMen.

Trauer-
Hüte u. -Schleier!

in reicher und ge¬
diegener Answahl

Adolf UoerWer Aachs.,|
Inh .: verlh . Koer

Nittbaden Langgasse0 |
Llebrich: RathauSstratze 36.

Blussnen
Kränze

Pflanzen
ifl großer Auswahl bei

§3. Peuten
| Rhein-,Ecke Oranienstr.l

Telephon No. 6511.

3 Anzüge , neu, mittlere Statur, billig
z« ve - k. Hrankcnstr. 15 , I. St . links.

Einf. möMerl. ZMMl
Zu vermieten.

Wiesbaden . Wörtdstraste 16 , III.

Jung. Bäckergehiise
aus guter Familie

Gefl. Offerten unter K. F . 4249 an
Rudolf Moste , Köln erbeten.

SackerlehrliKg
fici foföttigcr Scrptuitg gesucht.
Bäckerei Schanmarrn , Wärthstr . 17.

Botengänge?! (IrüpiMden)
»npfiehlt Nq . Jos . Friedrich » Holz.
Handlung, Oestrich a. Rh ., Teleson31

1.25 und 1.90 per Flascheiohannlslieer-SeKt
1.40 per Flasche

empfiehlt in bester Qualität frei Haus

Ja ©@!fe Stengel
Apfelwein-Kelt. u. •Schaumweinfabrik

Sonnenberg - Wiesbaden.
Telephon 2639.

gesunde MMKE«
SchÄkZLV AZSZick ftupchiiMtotiafsiii!
Vowäföi»aH&rAptihefcft

da»WBalft feacfcftlIifc

vachdeKrrlchrling
gegen Vergütung gesasoht.

Gebrüder Becke!
Dachdeckerei Wiesbaden , Herderstr . 2
Braves Mädchen kann das Bügeln
gründlich erlernen . Jahnstr . 14 . pari.

flino -Ereme
verhindert und beseitigt Mitesser,
Pickel , Finnen , Hornhaut,
Wundlaufen , Gesichtsröt «,

macht rauhe Haut weichu. elastisch,
unempfindlich gegen Kälte
und grelle Sonnenstrahlen

zart u. weiss.
In der Kinderstube bewährt

gegen Wundsein.
Sparsam Im Gebrauch.

Dose 25 Pf., Tube 60 Pf.
#ur echt mit Ffrmä:

Kleh.Schobirt&Co. G.oi.b.H. Weinh tMa

Drogerie Machenhelmer , Bis¬
marckring l. Drogerie Siebert,
am Schloß . Zentral - Drogerie,
Friedrichstraße 16. Drog .Bracke,
gegenüb. d. Kochbrunn . Drogerie
Otto Lilie , Moritzstr .12 Schützen-
holapoth .,Langgasseil Viktoria
Apotheke , Rheinstr . 45. Nero
Drogerie , Nerostraße 46. Drog
Arthur Jünke , Kaiser Friedrich
Ring 30. Drogerie V/ . Graele,
Webergasse . Viktoria - Drog .,
Rheinstraße 101. Drog . Alexi,
Michelsberg 9. Drog . AV. Geibel,
Bleichstr . 19. Drogerie J . Minor,
Schwalbacherstr . 49. Drogerie C.
Portzelil , Rheinstr . 67. Drogerie
J . Roos Nachf -, Wagemannstr .5/7
DrogerieR Sauter,Oranienstr .50
DrogerieF .Speriing,Mo itzstr .2t
Drog . Th . Wachsnu_ _ / achsmuth , Emser-
strasse 64. Drogerie C. Witzel,

Michelsberg 11.

Perfekter VuchhM'
mit schSnerfletterHandschryt zur Aut"
uuch ELtVille  gefirB
Offert, an die Exped. dsr. Ztg. in Elt si>

HauZLiener AÄ
sucht Stellung

Hilfin gutem Geschäft. Gefl. Offerten si.
G . H. an die G-schästsst-lls dsr. S-' ' 1

Die köstlichste

bereitet man aus Henrichs

la Apfelwein
!aSpelsrIlng!;r.LLS i';?;i

per Liter -Fl.laBorsdorferr,:- Liter -Fl. 1
hochfeine Qaalitätaus nurTaunü 51

iot!ft

ZurVerbellerung der Bo^
Spelerling -Sekt . . 1.30 M*;
Marke Carte d ’Or . 1.80

(letzterer w'e 'Veinsekt ) und 4iv e(
Sorten Beerenweine . .

Mtera”F. Henri *'
Blücherstr . 24 . — Tel.

Angebr-ZchttsM
nebst NoAadcu , ungefähr 1.80

hoch und 1 Meter breit ,

ZU Kausen gesuck
Gefl. Offerten unter I . E . 50 ^

' cfchüitsstelle dieser Zeitung erbe>̂ >
Ni-'"

Wölieck $mm*153*1
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Kursbericht mn̂.m»»Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden»Rheinstrasse ZL
Frankfurter Börse.

3*/0 Prenssischo Konsola
S'/,7.
4°/o
4°/o
3°/o
3Va°/o
4°/0

, , unk. 1918
, Btaffelanleiho

Reichsanleihe . . .

3V/<
"/»

„ unk. 1918
BadischoAnl .unk. 1921
Bayern . . . .

„ unkb. 1920 .
2% Eesson.

..
4°/, , unk. 1921 .
3% Bäohaisohe Rente .
3Ys°/o Württemberg . Aal. 1903

Oostorr. Goldrento .
„ Btaatsrente
, einh. Rente
n Bilberrente
, Papierrente

Ungar. Goldanleihe
„ Goldrente .
. Siaatsranto

n
47c
47«
47. 7«
47«7.
37»
47°
37,7.n
87,7 ° Italionisohe Rente
3°/0 Portugiesen , Serie II
47« Rnmänier 1890
37,7 » Russen 1894
4°
47°
47,7°
37-7°
47°
57°
47 .7.
57°
47°
37°
57»

1880 .
j, 1902 .
„ 1905 .

Schweden 1893.
Unif. Türken 1903
Argentinier 1890
Chinesen 1898 .

„ 1896 .
Japan . Anleihe 1905
Innere Mexikaner .

Kurse vom
2. Maij 4.Mai Frankfurter Börse.

Kurse
2. Mai

vorn
4.Mai Frankfurter BSraea«

Kurse
2.Mai

vom
4. Mal

L AI.
Di»
% Berliner Börse.

Kurse vom
2. Mal ! 4. Atai

78.15 77.85 8.43 Reichsbadk-Antcilscheina . 134,50 134.50 47, Pfälz. Hyp.-Bk.-Pfdbr. . 97. 10 97. 10
57«

3°/0 Roichsanleihe . . . . 78. 10 78.10
86.80 86.75 lOß/s Oesterr. Kredit-Aktion . , 184.40 !93.25 47° Preuss, Bodenkr.- „ 95.75 05.75 Berliner Handelsgesellschaft. 152.25 —.-
88.70 98.70 2t Badische Anilin - Fahr . -Akt. 643.50 645.- 47° Prenss. Ctralb. 1912 „ 95.30 95.30 6 Commerz- und Diso.-Baak . i07.90 107.60
91.30 81,30 0 Blei- u. Silberh. Branbach „ 78.30 78.30 47° Preuss . Hyp.-Akt.-Bank. 95.60 95,60 67, Darmstädter Bank . . . , 117.02 117.25
75 95 77.95 30 Cham. Werke Albert- „ 451.— 452.— 47° „ X.-Ohl. . 96.30 £6.30 121/, Deutsche Bank . . . . . 240,50
86:80 86.80 14 Chem.FabrikGoldenberg- , 232.50 232.50 37«"/» Preuss. Plnndbr .-Bank 87.60 87.60 10 Disconto Commandit . . . 188.12 188—
98.70 98.70 14 Chern. Fabrik Griesheim- „ 267.75 265 —’ 47° ' „ „ u. 1922 95,75 65.75 6/9 Dresdner Bank. 150.25 149.75
86.80 86.80 38 Höchster Farbwerke - „ 341.— 640.— 47, „ K.-Obl. 66,50 £6.50 6 Nationalbank f. Deutschland 110.57 110.75
84.80 85— 7 Bnderus. Eisenwerke- „ 104.55 10?.- 37, "7 Rhein. Hyp.-Bank 1914 84,50 84.40 3 6chaaffhauson’scher Bankvor. 110. 10 109,70
97.20 67.50 IS KoIzyerkohl.-Ind .Konstanz-, 304.— 303.70 47° >, „ n. 1923 86.— 66.— 0 Niedorwaldbahn. -.
75.25 75.20 6' /- Südd. Eisenb.-Ges.- „ 128.50 129 40 3' /,7 ° » Kom.-Oblig. 85.— 85.— 77s Oesterreich. Staatsbahn , , 153.62 - ._
84,60 84.50 3°/0 Oesterr .Staatsb .-Oblig. 73.95 73.50 3 /̂,7 ° Rh.-’W.-Bodenlcr.-Pfdb. 84. - 84,— ü Lombarden . . 21.12 21.-
97.80 97.80 3° ° ., Südbahn-Oblig. 51.10 50.90 47° „ u. 1922 „ . 95.50 Ö5.50 ^15 Mittolmeerbahn . . . . - #-
77.80 77.80 3°/° Prag-Dux Eisenb , ., . 71.10 71.10 37° Khoinprovinz-Anleihe. 83.53 83.50 8 Prineo Henri 154.- 15425
84.70 84.59 4°l„  Ung .Lokaleisaab. S. 11 . 87,30 87 30 37a7° 86.60 86.60 6 Baltimore und Ohio . . £0.25 90.25
86 10 86.30 4V,% . 89.80 80.— 3 /l °7o » „ 90.- 90.— 10 Canada Pacific . . . . 194.62 193.12
82.80 82.90 4°/, Missouri Pacific 1905, 59.— 59. 10 47° 97.20 97,20 — Türkenlose . . . . . ' i65.90 165—
82.80 82.30 4‘/j0/o Anatolier Serie I . . 90.40 £0.30 .P/z7o5rankt -Stadtauleibe u. 88 60 - .- 14 Allgem. Elektrizitäts -Ges. 242.62 239.75
- .- 86.40 3'/2°/o  Bay.Hp.u.'W'.-Bk.Pfdbr, 89.90 89.80 47° Keiner „ ,903 95.25 05 95 14 Bochumor Gusstakl . . . 1 220.L5 217.75
_ 4°st „ „ . 97 20 67.20 4°/° Mainzer „ 1907 . — - . - 23 Coneordia Bergwerk . . 356.50 356.50
- .- 4°/„ Berliner Ilyp .-Bk „ . 95 75 95.75 Z'/si/«Wiesbadener „ abgest. —— • - 10 Deutsch-Luxemb. Bergwerk |

Esohweilor Bergwerk . ,
124  62 121.62

82.40 82.30 37a°/0 Frlcf . Hyp.-Bank ., . 86,40 86.40 31  j7o „ 87,96. 98, 1902 - .- - .- 10 225.75 227.—
4°/° v 1?20 .4°/0Frkf .IIvp.-Kred.-Ver. „ ,

96.50 96»50 • 1̂/a°/o v ,s 1903 - .- — 11 Golsenkirckener Bergwerk 179.12 1.75.87
81.40 81.50 93.— 66,— 4°/° „ 1900/01 1903 - #- 11 Harpener 176 25 173.50

95 60 4°/0 Goth Grundkr.-Bk.- , 95 40 £5.40 47, „ u. 1916 D03 _ ._ 8 Hohenlohe-Werke . . . 105.20 105.-
61.20 64.10 3'L°L Hamb . Hyp -Bank , , 85.50 85 50 47° „ n. 1937 1903 _ —. _ .- 8 Laurahütt.e. 149. 12 140. 12
93,bO 83.50 4°/„ „ u. 1921 „ . £6.50 10 50 47° „ 8er.ll 1908 - 81 o Faijon Mannstädt St.-A, >21.— 122—

77.— Mein-Üyp. Bank „ , 86.— 86_ 4°/° ,, Sor. III 1912 10 Rhein-Kass. Bergwerk 197.50 192.70
86 — 85.80 4°/o „ V u. 1922 , , S5 80 65.80 ri/o Obi. Höchst. Farbw . . 99.40 90.50 10 Rheinische Stahlwerke . * 159.90 166 50
80.60 88.40 3% Hass. Ldsbk,- Sohuldy 88. - 88. - [°l0 Badischo 1867er Lose 187.10 9 Linde's Eismaschinen . . ' >23.00 122.50
68.— 98.— 3*/5»/0 .. F .G. H.K.L. , 61.50 91.50 i ll2°/0 Kö !n-M!ndener 143.20 142.50 12 Siemens & Ilalske . . . * 214.- 21

3’/,7o J- .7° Oldcnb. 40 Taler „ . 128.10 128.10 0 Thioderhall . • 64.50 62.75
3V27o M.N. P. Q. , 91.50 61.50 Oraunschwoiger20 Taler „ . 202.50 10 Hamburger Packctfahrt . ' 129.- - 127.60

99.30 99.50 3'/-°/° „ K- S. 91.53 61.50 iloiningor 7 Gulden . . 37 90 37.90 £ Norddeutscher Lloyd . . _• 113.30 112.50
89.95 3'/j°/o „ T. 81 50 91.50 7° Oesterr. 1850er , „ . 179.— 180.— 47, u/° Hamb. Packetf .-Obl.l V 101.50 101.50

99.40 3V/ ° „ U. X. „ 93.— 66-— Mailänder 10 Lire. 47,7 ° Herne-Oblig. . - • 99— 99.—
4°/° „ V. W. 9?. - 96.- . Venetianor 30 Lire . . „ . 4°/° llannov . Bodenkr-Pfdbr. 95.75 95.75

41.70 42 — 47° 1, Y 99 — £6 — klnxar. 100 Gulden . . „ . 450.— 450.— Reiohsb-ank-Diskont. . . , 4"/0 47°
27-7°62.30 63.70 47° z. C9.-— 99.— Scheek Lenden . 204772 *047‘/2 Privat-Diskont. 27 . 7°

Londoner Bärse Kurse

27,7 ° Englische Konsols .
47° Argentinier 1897/1900
37 ° Mexikaner . .
Atchison com . ,. .
Canada Pacific . .
Chicago Sfilwaukoe ,
Denver prof . . .
Erie com. . . . .
Loaisvülo Kashville
Rock Island . . .
Sonthern Railway com.
Union Paeifio com. ,
Chartered . . .
ßoldfiolds
Randmines .
Do Beerä
Anaconda . .
Bank-Diskont.

<Ü-

Pariser Börse.

3°/° Französ. Rente
47° Brasilianer
37,7 ° Italienische Rente

86  SS

37° ' Russen .
47,7 » .. 1999
4% Span. S.U83. Rente
Türkeniose . . . .
8uez-Aktien . .
Kord de l’Espagne ■
Saragossabahn
Ranquo de Paris . >
Credit Lyonnais . ,
Banque Ottomano .
F.astrand
Cape Copper
Rio Tinto
lagorsfontein
Baak-Diskont

95.90
73,45
96 80
88 50

201.50
4915-
439-
443—

1605-
1623-
636-
45-
81-25

1795-
103—
37/ °

’Agi
44'

A
1Ifi'\0o

47° reichsmündelsichere Hessis :he Landes -Hypothekenbank -Pfandbriefe mjt Staatsgarantie Serie Xa, XXIII—XXVI 97.40.
auf die neue , steuerfreie , fiinfprozeratigie Bosnische Landeseisenbahnanleih » zum Emissionskurse von 99 .75 Prozent werden bis spätestens 7. Mzi

prowässansfrei entgegengenommen von Gebrüder Krier , Bank-Ceschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
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kt -minAugsbirv aus dem Abseordnetenhause.
— Berlin,  4 . Mai.

Dem Kultusetat oder , wie er genau heißt,
Etat der geistlichen und Medizinal -Ange-

' ĝenheiten , untersteht auch die Schule . Und bei
diesem Kcchitel hat sich bei,früheren Beratungen
°in heftiger Kampf , der Kampf um die Jugend,
entspannen . In diesem Jahre ist die streitbare
Nt abgeflaut , man stürzt sich nicht mehr mit
«tut Kampfeseifer wie früher in die Schlacht.

die späte Beratung des Etats Schuld daran
trügt , steht dahin . Heute beschäftigt man sich
« !t den höheren Lehranstalten . Einheitsschule.
Nempvralien , Sportpflege an den höheren
schulen , das sexuelle Leben der Schüler und
°!e Pflicht der Schule , in die Mißstände auf dem
Gebiete des Geschlechtslebens der Schüler einzu-
iNeifen , das sind im allgemeinen die Themata.
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•̂ ujbctn auch der Kultusminister zu afl den
»ragen Steflung genommen hat , pertagt das
haus die Weiterberatung auf morgen . -

CitzuugsLcricht aus dem Abgeordnetenhanse.
71. Sitzung vom 4. Mai.

Am Ministertisch v . Trott zu Solz.
Vizepräsident Dr . v . Krause eröffnet die Sitzung
11% Uhr

Der Kultusetat.
(7. Tag .)

. Die Beratung wird fortgesetzt beim Kapitel „Hö-
"" e Lehranstalten ".

Abg .Pietzler (Vp .) : Den Direktoren der höheren
Nulcn müssen Schreibkräfte zur Verfügung gestellt
Werden, damit ihre Tätigkeit nicht dem eigentlichen
«Fulzweck zu sehr entzogen wird . Es wird zu niecha-
fllch verfahren und dasselbe ist der Fall bei dem
^temporale . Ich bin mit dem Protest einverstanden,. vlU Milk uviu >v* v *v i* vl,lv
faß fortwährend in den einzelnen Berufen die Än¬
derungen gesteigert werden . Das ganze Berechti-
^ungswesen ist eine Misere . DaS Privatschulwesen ist
^letzlich zu regeln.

Kultusminister von Trott zu Solz : An die Ein-
Nrung einer Einheitsschule ist nicht zu denken . Den
Msühruugen des Aba . v . Kessel kann ich im Wesent-
"chcn zustimmen . Un,ere höheren Schulen sollen aus
P« Grundlage von Gottesfurcht und Vaterlandsliebe
5^t +(s>V hpr förfSMe.t  fefiloeit . Die VüifTejtfcöciftlidK
r*  WUnDiafle von läwneeTuiuji utiu
N Gharakter der Schüler festigen . Die wissenschaftliche
Wüstung darf nicht zurückgehen , es darf aber auch nicht
ft!t falscher , übertriebener Intellektualismus großgc-
»°«eil werden . Eine von mir veranlaßte Untersuchung,
sd der Borwurf eines Rückganges der Wissenschaft-"er « oirou . i . .. . . - —

Leistungen berechtigt sei . hati ergeben , daß das rm
gemeinen nicht der Fall ist. Allerdings ist bet _mch-

war , das Extemporale in seiner alten Iorm und
Meutrmg wieder herzustellen und etwaige Auswüchse
f* beseitigen . Auf die Frage der Rangordnung legeV kein nrr " . ' .

"-«eiligen. AM oie yrage uct muiiH. iwm ..«
'fein große ? Gewicht ; die Frage muß den einzelnen

i$ üen überlasten werden . Den Klagen über zu
Mte Versetzung möchte ich entaeaentreten : wir haben
> gerechte Versetzung , der Schüler muß die Reize

'ur die nächstiolgende Klasse haben . Es ist anerkannt
Worden daß in den letzten Jahren für die Oberlehrer
N geschehen ist , wir sind setzt bestrebt , die 12-Stundm-fl geschehen

Mel prakt
NeBrer m

praktisch durchzuführen . Die Frage , ob die
iehrer mittelbare oder unmittelbare Staatsbe

hat keine strotze, praktische Bedeutung ^ cheine ion der Bestimmungen
'tfTOma der Oberlehrer herauszugeben.

Ueberfüllung unserer_ „ . höheren
... . Schulen
UchM« Folge unserer ganzm Verhältnisse
SK » ihren Kindern ' .ent und

da die

fnt möchten . des ' NnhraugS ist.w -“ sichern mochieu . uue nvw ve» w
t.,° die Behörden ihre Anforderungen anHAN, firfi teöt her ftlut her l

. die Anwär -,
Bewerber z

sUd wcumiuiiuwi
& ben Besuch höherer
^ tu Verbindern , daß

Schulen berücksichtigt werden/
die Scküler in *:t iuaendlickem

Alter lit eine fremde Stadt geschickt werben mü „ eü.
Den Schülern der Mittelschule ist die Möglichkeit gc-
gegeben , vor der Kommission das Einjährigenexamen
zu machen , und etwa 50 Prozent haben dieses Examen
bestanden . Ich versuche jetzt , die Anforderungen der
Prüfungskommissionen mit dem Lehrplan der Mittel¬
schule mehr als bisher in Einklang zu bringen und
hasse , daß dann das Ergebnis etwas günstiger sein
wird . Eine Verschiebung in dem Verhältnis zwischen
Oberlehrer und Hilfslehrer findet nicht statt : das Ver¬
hältnis bleibt wie bisher 13 zu 1. In Köln die drei
höheren Schulen nach dem Namen bedeutender Per¬
sönlichkeiten aus dem Freiheitskriege zu benennen , dazu
war der Zeitpunkt nicht geeignet , um nicht den Zwie-
- - ' . . ~ Die 'spalt in der Bürgerschaft zu fördern . Sorgen Sie da¬
für , daß neben der sachlichen Kritik auch die Freude an
unserer Schule mehr Platz greift . Damit fördern Sie
die Verufsfreudigkett unserer Oberlehrer und dienen
dem Interesse der Schule.

4og . Haenis ’Abg . Harnisch (Soz .) : Die höheren Lehranstalten
sind für die Kinder der Arbeiter fast nicht vorhanden,
weil die Schulgelder zu hoch sind . Wir wollen , daß
seder , der befähigt ist, eine höhere Lehranstalt besuchen
lann . Solange wir die Einheitsschule nicht haben,
sollte man wenigstens das Schulgeld herabsetzen und
nicht jedes Jahr neue Lehrbücher einführen . Vielsach
werden die Schüler überbürdet ; man sollte mehr Wert
auf Pflege des Körpers legen . Gegen einen religions-

ichtlrchegeschichtlichen Unterricht sind wir nicht , wohl aber da¬
gegen , daß den Kindern viele Dinge und Begriffe ein-
äetrichtert werden , die nicht in ihr Hirn passen . Die
Stenographie sollte als fakultativer ^ Lehrgegenstand

v.cingeführt weroen . Der Inhalt der Lehrbücher wird
immer byzauttntjcyer . Man mutz mehr «sewiwt au ; tue
Geschichte der Arbeit uud Volkswirtschaft legen . Der
Unterricht muß gänzlich nmgestaltet werden : im alten
Rom und Athen wissen unsere Primaner besser Bescheid
als in Deutschland . Auch für Licht - und Luftbäder in
den Schulen muß Geld da sein.

Abg . Dr . Krause -Lauenburg (kons.) : In den unte¬
ren Klassen ist eine strengere Versetzung durchaus an¬
gebracht . Der Schüler muß lernen , ex tempore zu ar¬
beiten . Vielleicht lassen sich die ex-tempore -Lcistungen
vermehren . Es herrscht keineswegs Zufriedenheit , son¬
dern Unzufriedenheit über den Erlaß.

Abg . Münsterberg (Vp .) : Den Mißständen aus
sexuellem Gebiete können wir nur durch eine gute Eha-
rakterbildung und durch Aufklärung der Lehrer und
Eltern über die Gefahren der Geschlechtskrankheiten ab¬
helfen . Der Standpunkt der sexuellen Aufklärung der
Schüler ist zu verwerfen . Auch hier ist eine bessere er¬
zieherische Vorbildung der Lehrer die Hauptsache.

Abg . Cassel (Vp .) : Gewiß soll in den Schulen nur
historisch feststehendes Material gelehrt werden . Gegen
eine zu weitgehende Erhöhung des Schulgeldes bin ich
stets eingetreten . Der Extemporalcrlaß ist eine durch¬
aus wohltätige Maßnahme . Das Zusammenwirken von
Oberlehrern und Mittelschullchrern an unseren höheren
Schulen halte ich für erwünscht . Das Gymnasium soll
nicht nur Beamte ausbildcn , sondern Vertreter aller
Berufe.

Abg . Dr . Heß (Ctr .) bespricht nochmals den Fall
des Kölner Görres -Gymnasium . Daß es nicht zu einer
Einigung bier gekommen ist, ist jedenfalls nicht Schuld
der Katholiken . Die Sportpfleqe in englisch -amerika¬
nischer Weise widerspricht in gewisser Beziehung dem
Geiste ernster Arbeit . In einem Schulprogramm fand
ich kür -lich eine Arbeit „Christus und Nietzsche", durch
die das katholische Empfinden verletzt werden mußte,

eroffentli ~ " " ' ‘Solche Veröffentlichungen müßten vermieden werden.
Die Debatte schließt . Der Antrag Hetz (Ctr .) über

Richtbevorzugung von Schülern aus Vorschulen bei
Aufnahme in höhere Lehranstalten geht an die Unter¬
richtskommission . r „,

Das Haus vertagt die Weiterberaümg aus Diens¬
tag 11 Uhr : Vorher zweite Lesung der Eingemein¬
dung von Köln und kleine Vorlagen.

Schluß % 5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
Stimmmlasrirs ans dem Reichstage.

■— Berlin,  4 . Mai.
lieber die KonkurrenzTlausel spricht man sich,

heute im Reichstage aus . Vor den Osterferien^
hat die Regierung die Kommissionsbeschlüsse:
kin mehreren Punkten ftir „ unannehmbar " er - !
klärt . Jetzt haben sich die bürgerlichen Par -!
teien auf einen AuSgleichsantrag geeinigt , und,
der bildet heute den Gegenstand der Beratung . ;
Vor fast leerem Haufe — die Abgeordneten
scheinen noch von der Fahrt , nach Hamburg

angegriffen zu fein — begründet ein ' Genosse
einen Antrag seiner Partei , der die Gehalts¬
grenze auf 2000 Mark festsetzt , während sie nach

' . " " " " be "-“ ” - '-__ ge 1500 Mark beträgt.
_rmokraten stehen allein aus

weiter Flur . Nirgends finden sie Gegenliebe

dem Kompromißantrag«
Doch die Sozialdemokra

für ihren Antrag , sie müssen sich sogar harte
Worte gefallen lassen . Sie stellen sich als ein¬
zige wahre Vertreter der Angestellten hm , ihre
Alles oder Nichts -Politik jedoch wird von einem
Centrumsabgeordneten mit Schärfe gekenn¬
zeichnet . Was hilft 's , daß die Genossen drei
ihrer hitzigsten und kampflustigsten Redner vor¬
schicken , ' die Vorlage wird in zweiter Lesung
im Sinne des Kompromtßantrages erledigt . —
Morgen steht der Etat des Auswärtigen Amtes
zur Beratung , wozu der Reichskantzler sprechen
wird.

Sitzungsbericht ans dem Reichstage.
248. Sitzung , Montng , den 4. Mai.

Dm Tische des Bundesrats : Kommissare.
Präsident Dr . Kacmpf eröffnet die Sitzung um

2 Uhr 15 Min.
Konkurrenzklausel.

Die zweite Lesung des Gesetzes zur Amderung der
§ § 74, 75 und des § 76 Abs . 1 des Handelsgesetzbuches
wird fortgesetzt . Bekanntlich hat die Regierung die
Kommissionsbeschlüsse in mehreren Punkten für un-
annehmhar erklärt . Den Wünschen der Regierung
kommt nun ein Ausgleichantrag der bürgerlichen Par¬
teien entgegen.

Danach soll die Konkurrenzklausel nichtig sem , wenn
das Gehalt des Handlungsgehilfen den Betrag tooii
1500 M . nicht übersteigt . Dre Kommission hatte 1800 M.
beschlossen . Ein sozialdemokratischer Antrag will 2000
Mark festsctzen. . . . .

Rach dem Ausgleichantrage soll weiter der ß <oc
folgende Fassung erhalten : „Hat der Handlungsgehilfe
fiir den Fall , daß er die in der Vereinbarung übernom¬
mene Verpflichtung nicht erfüllt , eine Strafe ver¬
sprochen , so kann der Prinzipal Ansprüche nur nach
Maßgabe des tz 340 des B . G . B . geltend machen . Die
Vorschriften des B . G . B . über die Herabsetzimg emer
unverhältnismäßig hohen Vertragsstrafe bleiben unbe¬
rührt . Ist die Verbindlichkeit der Vereinbarung nicht
davon abhängig , daß sich der Prinzipal zur Zahlung
einer Entschädigung an den Gehilfen verpflichtet , so
kann der Prinzipal , wenn sich der Gehilfe einer Ver¬
tragsstrafe unterworfen hat . nur die verwirkte Strafe
verlangen . D er Anspruch auf Erfüllung  oder
auf Ersatz eines weiteren Schadens ist ausgeschlossen.

Schließlich soll nach dem Ausgleichantrage das Ge¬
setz am 1. Oktober 1914 in Kraft treten.

Eine Einigung ist noch nicht erzielt in der Entschä-
digungsfrage . Nach dem Vorschläge der Regierung soll
der Prinzipal für die Dauer des Verbots eine Entschä-

als Entschädigung . Die Sozialdemokraten beantragen
grundsätzlich ein Verbot der K-mkurrcnzklansel.

Aba . Hoch tSoz .) : Der Reaierungsentwurs hat die
Handlungsgehilfen schwer enttäuscht . Die Angestellten
werden durch das Weltbewcrbverbot schwer geschädigt.
Die bürgerliche Rechtsprechung hielt eS in früheren
besseren Zeiten einfach für nichtig . Die Allmacht des
Großkapitals bat aber seitdem ein himmelschreiendes
Unrecht geschaffen . Es kann nur durch ein Verbot der
Konkurrenzklausel beseitigt werden . Die Entschädigung
der Karenzzeit ist nur ein Umweg . Die Vorlage schlägt
jedem menschlichen Empfinden ins Gesicht , denn die
Handlungsgehilfen können sich jetzt nicht mehr wie
früher durch Bezahlung der festgesetzten Strafe frei-
machen , sondern zu wiederholten Haft - und Geldstrafen
für die Nichterfüllung des Vertrages verurteilt werden.
Es ist unbegreiflich , wie sich die bürgerlichen Parteien
zu solchen Bestimmungen hergeben konnten . Die An¬
gestellten werden jetzt hoffentlich zu der Erkenntnisgestellten werden ,ctzt yossemucy zu oer ^ rrennrms
kommen , daß sie Hilfe nur zu erwarten haben , wenn
sie sich der Sozialdemokratie anschließen . (Lachen und
Widerspruch bei den b . P .).

Abg . Trimüorn (Ctr .) : Mit einer an Ungeschick¬
lichkeit grenzenden Offenheit hat der Vorredner im
Schlußsätze die Methode seiner Partei enthüllt , der es
nur aus das Parteiinteresse und nicht aus die Förde-

■ Sozialpolitik ankommt . (Sehr richtig ) . Vonrung der . , ... ,
den Prinzipalen bat der Vorredner kein Wort gesagt,
ihr Schicksal ist ihm gleichgültig . Wir suchen nach
einem billigen Ausgleich der beiderseitigen Interessen.
Die völlige Beseitigung der Konkurrenzklausel läßt sich
nickt erreicken . Ein Eristenzminimum muß aber aeaen

die ' Könkurrenzklausel ' fteiSIeiben . Die Frage . öS  als
solches ein Gehalt von 1500 931. oder 1800 Np . gelten
soll , ist nicht so bedeutend , daß wir daran die Vorlage
scheitern lassen wollen . Ebenso wollen wir arrch in der
Frage der Ersüllungsklage nachgeben . Es ist auch ein
ganz berechtigter Standpunkt , daß , wenn cm Gcyu,e
dafür eine Entschädigung erhält , daß er nicht zur Kon¬
kurrenzfirma gebt , daß man ihn dann auch auf die Er¬
füllung dieses Vertrages mutz verklagen können . Es
wäre nicht zu verantworten , die Vorlage scheitern zu
lassen . Auch die einsichtigen Prinzipale können einer
Regelung nicht widerstreben , , die . die . Mseitig aner¬
kannten Härten beseitigt . Durch unsere Lösung werden
die berechtigten Interessen der Prinzipale und der Gs-
Hilfen geschützt . Man wird jetzt seitens der Richter in

den Standpunkt des Alles oder Nichts vertreten . Ich
habe aber zu der Mehrheit der kaufmännischen Ge¬
hilfen das Vertrauen , daß sie mit dem Erfolg unserer
Arbeit zufrieden sein wird . Die Vorlage ist annehm¬
bar , und wir wollen uns die Freude daran nicht
trüben lassen . (Beifall .)

Abg . Dr . Thoma (ntl .) : Für ein absolutes Ver¬
bot der Konkurrenzklausel sind wir nicht . DaS 'Gesetz
bringt unleugbar einen Fortschritt . Die Klausel ist
nicht zu verwerfen , soweit für sie schu^ kdütiMt , be¬
rechtigte Interessen nachzuweisen sind . Die Aufstellung
einer Gehaltsgrenze hat natürlich etwas Schema¬
tisches . Die logische Konsequenz der bezahlten Karenz
ist die Erfüllungsklage , die zweifellos bei einern
Scheitern des Gesetzes das Normale werden würde.

Aba . Waldstein (Vp .) : Der Sirenengesang des
Herrn Hoch klang nicht schön. Wir wollen kein Ge¬
setz gegen die KonkurrenzNausel machen , sondern ein
Gesetz gegen ihren Mißbrauch . Die ganze Frage läuft
darauf hinaus , daß die Handlungsgehilfen in der
Konkurrenzklauselfrage jetzt auf dem Boden deS ge¬
meinen Rechts gestellt werden . .

Abg . Frommer (kons.) : Gewisse GeschäitSgeheim-
ntffe müssen geschützt werden . Auch die Arbeitgeber
haben schutzbedürstige , Interessen . "" "Wünschenswert

iker in die Vor-
orteUe . daß wir

wäre auch die Einbezrrhung der Te,
läge . Jedenfalls bietet sie so viele
sie nicht scheitern lassen dürfen.

Inzwischen ist der AuSqleichantrag dahin abgs-
ändert worden , daß dgs Gesetz nicht am 1. Oktober
1914, sondern erst am 1. Januar 1915 in Kraft treten
soll , lieber den Antrag auf Richtzulässigkeit von Frei-
heitsstrasen bei der Ersüllungsklage wird namentlich
abgestimmt werden . „

Abg . Dombck (Pole ) : Auch wir sind für den Aus¬
gleich der sich widerstreitenden Interessen.

Abo . Merlin (Rp .) : Die Mar -nrngen haben
große Zugeständnisse gemacht , sie haben Nach einem
goldenen Mittelwege gesucht . Wir freuen uns . daß es
noch Handlungsgehilfen gibt , die die sozialdemokratische
Alles - oder Nichts -Politik verwerfen.

Aba . Mumm (Mrtsch . Vgg .) : Hier liegt ehr
Schulbeispiel deS Gegensatzes zwischen realer Politrk
und Agitationspolitik vor . Wir nehmen das Erreich¬
bare . Nur ein Zusammenwirken von Arbettgebern
und Arbeitnehmern kann das deutsche Geschästsletzen
fördern.

Ministerialdirektor Delbrück : Der Staatssekretär
Dr . LiSco kann heute nicht hier sein . Er bringt dem
Entwurf das lebhafteste Inürresse entgegen . De»
Standpunkt der Regierungen hat er schon im März
dargeleat , und ich habe seinen Ausführungen nichts
hinzuzusügen . Auch die Angestellten der Bersschermrgs-
vereine aus Gegenseitigkeit werden unter dieses Gesetz
fallen.

Abg . Dr . Qnarck (Soz .) : Die Herren , die uns
Alles - oder Nichtspolitik Vorwersen , leisten sich em
schönes Stück Demagogie . Viele Geschäfte kommen
ohne Konkurrenzklausel aus . Die Regierung hätte
nachgeben müssen , wenn sie bei der Stange geblieben
wären.

Ab:bg . Dr . Bell (Ctr .) : Die Einigkeft der bürger¬
lichen Parteien ist ein bedeutsames Zeichen dafür , daß
zwischen ihnen und der Sozialdemokratie auch in
Fragen der Sozialpolitik eine unüberbrückbare Kluft
besteht.

Die sozialdemokrattschen Anträge werden abge -.
lehnt . Ueber einen Antrag , bei der Erfüllungsklagelehnt , ueber einen Antrag , bet der Erw
Freiheitssttafen als unzulässig zu erklären,
gen namentlich abgestimmt . Die Kompro

wird mor¬
gen namentlich avgeittmmi . Die KompromißantrSge
werden angenommen . Eine Resolution , die eine Er¬
weiterung der Unpsändbarkeit des Arbeitslohnes und
eine andere , die die Ausdehnung des Konkurrenz-
klauselgcsctzes auf andere Angestellten fordert , wurde«
angenommen.

Dienstag 2 Uhr Mtlitäretat.
_ Schluß 8 Uhr.

Ziehung 20 . Mai.

OeMerPM-

*i #o Gewinne I. W . von M.

■8ST13
«Jinplett bespaanto Equipagen

» VlorerzSg * W . M.

■28006
,erner <3ootprecsslseh . Pferde W . M.

36685
« . S04 « massive Silbergewinne

Loseä i ilr tt tose 10 Mark,
30 m “ 1 k -orto u. Liste

“8 - extra empf. d. Generaldebit
WO! FF Könîberzt.Pr.®» UL.r 1 , Kant - Strasse 2.

s°wie hier bei Carl Cassel,
_Rud . Stassen.

^ftaoaussfesfi & i ' n.
ManufakturBloflck

_ Wiesbaden x

^üricnstrBsse 39,1-Stock\
Export. Engros. Detail.
. Grösstes und

®ichhaltigstes Lager,
j». NUgste Fabrikpreise.
UmaK ,Federn -’ Reiher -’ Boa ' ^Uttia-u’* ' '“ wu -| iwuiM -,uua

roaitungen in bekannt sorg- i
OUtigster Ausführung. (j

^ntfalzziegel und
. BiberschWanzziegei.

^"Sk'eit dU°hri,ge Garantie für Wetter-

Kühn &  Lehmann
• •
o® Juweliere und Goldschmiedemeister ••

Unter obiger Firma werden wir das von!)errn Joh . Kühn bisher allein betriebene Juwelen -, Gold - und Lilber-
waren -Geschüft vom 1. Maid. I . gemeinsam weiterführen und glauben dadurch unserer verehrten Kundschaft durch
genaueste Fachkenntnis, eigene Fabrikation und ausschließliche Bareinkäufe ganz besonders Vorteile bieten zu können.

Ioh . Kühn, früher Marktftratze 27 — Fritz Lehmann, früher Langgnffe 3.

70 Kirchgasie 70
= am Thalia -Theater — DissbÄdsN 70 Kirchgasse 70

gegenüber dem Mauritlusplatz

Tüchtige|iiw®f§eZeitWstrügklill 11
sofort gesucht!

Geschäftsstelle der „Rheinischen Volkszeitung"
Wiesbaden , Friedrichstratze 3».

vlgtt ' il ~~ Flur - und Trottoir
Eisenbeton - Pfosten.

Und«kÄÄ ^ .Emzäumuna — Grabsteine
^^Nh»" " » " i " ssungen — Fenster-
f' toünur Treppenstufen etc . in jeder

in bester AusKWlttin iiVSi “ - irtiisrynill . Itt uqna «tu»
> -n,? ill gst bei Franz Kett.^hNvarenfabrik, Eltville «. Rhein.

incr stimmt und repariert
^ KlflOitMnüU«. AailU

Mai-Andacht
das ist die Verehrung der
allerheiligsten Himmels¬
königin u. Jungfräulichen
MutterMariaimMaimonat
für Kirche und Haus ein¬
gerichtet , Von Pfarrer

Dr. A. Tappehorn.
Preis 30 Pfg.

Vorrätig
in der

Bacbminfflung der Räeinisciien Volkszeitung.

Für alle Zwecke
Reiche Auswahl.

/ ?he//7szr . 33

Wer RheUMÜÜSMM HZen-
schutz, Gelenk-, Gesicht-, Genicks-
fchmerz usw. hat, Verl, gratis Proben v.
gahn 's Salbe , Ober-Ingelheim.

Achlh«UM.Zimer
zu vermieten

Näheres Hellmuudstr . 33 , IIIr.

Erdöl

P verursachen Magen - und Darmleiden , Z
sEfona wAtv ül , Blutarmut , Bleichsucht, Entkräftung , omaa

| Spul -n . Madenwürmer Schmerz - und gefahrlose Entfernung g
in 2 Stunden — Prospekt gratis.

Nicwels Naturheiltnstitut , Dortmund . Liebfraueustr. 80

MO
r,CO
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Stickerei - Stoffen

©rosse Auslagen von
1 StieCs ©rei ©n von ca. 120 cm breiten feestäckfera e -Volants

I ganz bedeutend unter Preis!

ti
6c

l| Besichtigen Sie unsere 2 Spezialienster. Besichtigen Sie unsere 2 Spezialfenster.

Warenhaus Julius Bormass zu.  Wiesbaden.

v
De

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Dienstag , den 5. Mai 1914.
121 . Vorstellung.

44. Vorstellung im Abonnement A.
Die Fledermaus.

Operette in 3 Akten von Joh . Strauß.
Personen:

Gabriel von Eisenstein, Rentier Herr Lichtenstein
Rosalinde, seine Frau . . . Fil . Bommer
Frank, Gefan^niSdirektor . . He:r Herrmann
Prinz OrlosSky . . . . Fr . B"lzer- Lichtenstcin
Alfred, sein Gesanglehrer . . Herr Schubert
Lr . Falke, Notar . Herr Rehkopf
Dr . Blind, Advokat . . . . Herr Schuh
Adele, SluöenmLdch. Rosalind. Fr .Ha -.S-Zoepffel
Aly-Vey, ein Egypter . . .
Ramusin, GesandtschaflS-Attache
Murray , Amerikaner. . . .
Eariconi, ein M -rquiL .
Frosch, Grichisdiener .
Ivan , Kammerdienerd. Prinzen
Ida \
Melanie |
Felictta I Gäste de« Prinzen
Li
Faustine /

Marken, Herren und Damen, Bediente.
Die Handlung spielt in einem Badeorte tn der

Nähe einer großen Stadt.
Im 2. Akt : Tänze von Joh . Strauß.
Die Türen bleiben während derOuvertüre

geschlossen.
Nach dem 1. und 2. Akt finden größere

Pansen statt.
Anfang 7 Uhr Ende 10.15 Uhr

Gewöhnliche Preise
Mittwoch : Mignon . Aufgeh. Ab.
Donnerstag Der Schwur der Trene Ak.v
Freitag : Don Juan . Ab. 0.
Samstag : Polenblut . Ab. v.
Sonntag : Parsifal . Aufgeh . Ab.
Montag : Pygmalion . Ab . A.
Dienstag : Parsifal . Aufgeh . Ab.

Herr Maschek
Herr Schäfer

Herr Spieß
Herr Mathe -?

Herr Andriaio
Herr Ŵut'chel
Frl . Schrötter
Frau Erichsen
Frl . Brandt
Frl . Bick
Frau Weber
Frl . Frank

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Dienstag , de» 5. Mai 1914.
Der blinde Vassagier.

Lustspiel in 3 Akten v. Oskar Blumenthal
und Gustav Kadelbnrg.

Anfang 7 Uhr End - n . 9. 15 Uhr
Mittwoch : Die heiter - Residenz.
Donnerstag : Kean.
Freitag : Lutti.
Samstag und Sonntag ": Als ich noch

im Flügeiklcide.

Kur-Theater Wiesbaden.
Diens ag, d:n 5. Mai 1914
Die Tangoprinzeffm.

Posse mit Gesang und Tanz in drei
Akten von Kurt Kraatz und Jean Kren.
Anfang 8 Uhr Ende n. 10.39 Uhr
Dienstag : Die Tangoprinzessin.
Mittwoch : Tie Kinokönigin.
Dcnnerstag und Freitag : Die Tango-

irinzesfin.
Samstag : Die ideale Gattin.

Lttmtzlr Fmlsirrter StMtheater
(Opernhaus)

Dienstag : Endlich allein.
Mittwoch : La Bohdms.
Donnerstag : Rosenkavalier.
Freitag : Polenblut.
Samstag : Sulamith . Ter Liebhaber

als Arzt.
(Schauspielhaus)

Di -nSiag : Heimat . ^ „
Mittwoch : Der Pfarrer von Kirchfeld.
Donnerstag : Wie einst im Mai.
Freitag : Hamlet.
Samstag : Androklus und der Löwe.

Samstag , den 9. Mai 1914

Beginn des XIII . internationalenLawn-Tennis-Turniers
auf den

Sportplätzen der Kurverwaltung
„Blumenwiese “.

Ohne Vorgabe . Konkurrenzen. 1. Einzelspiel für Herren um
den Wiesbadener Pokal. 2. Einzelspiel für Herren um die Meister¬
schaft von Wiesbaden. 3. Einzelspiel für Damen um die Meister¬
schaft von Wiesbaden. 4. Doppelspiel für Herren. 5. Doppel¬
spiel für Damen und Herren. (Bei genügenden Anmeldungen).
Mit Vorgabe . 0. Einzelspiel für Herren. 7. Einzelspiel für
Damen. 8. Doppelspiel für Herren. 9. Doppelspiel für Damen.

10- Damen- und Herren-Doppelspiel
Numerierter Tribünensitz, gült. f. d. Dauer des Turniers 10 Mk.
Zuschauerkarten, gültig für die Dauer des Turniers für die
Plätze selbst 4 Mk. Zuschauerkarten, gültig am Tage der Aus¬
stellung für die Plätze selbst 1Mk. Nichtnumerierter Tribünen-
sltz: Zuschlag zur Tageskarte, gültig am Tage der Ausstellung
1 Mark.

Städtische Kurverwaltung.

In.Mwifsiffl GarMies
liefert in Körben und Säcken von 70 Pfg. an, lose in Karren
von 58 Pfg, an und in -/: und »/» Waggons von 48 Pfg. an

per Zentner frei Haus bezw. Garten

| LM« Mk, Hof sb« ®, tSSSS s'
jI (Wiederverkäufer Rabatt).
1h

F.I.Petry-Dentist-Bingena°Rh.
Mainzerstraste8°/:«.

KLrrstlicho Zährte , Zahnkrone » aller Systeme . — Zahnziehen
fast schmerzlos mit », ohne Narkose , Zahnreinigen . — Sprechstund.
Werktags vorm . 9—1 Uhr , nachm, v. 2 —5 u. Sonntags v. IO—2 Uhr.

liiMiitikuft lieiakä
Montag, den 11 . Mai , abends 9 .15 Uhr, im „Lesevrrcin-

General-Versammlung.
Tagesordnung:  I . Tätigkeitsbericht für 1913 . 2. Kasienbericht . 3. Er-

gänzungswahl ' des Vorstandes . 4 . Anträge der Mitglieder : Eltviller
Frühjahrs - Gautag , Derbandstaz in Osnabrück und HerSsttagilng
in ' Wiesbaden.

Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand»

Aus Nr . 190 des „Berliner Lokalanzeiger" 1914.

Z« Serif eBfüdMig, - M!
Seit 10 Jahren litt ich ernst an Gicht — bezw. kenn«

zeichnete sich mein Leiden als ein sehr schweres. Alle teuren
Kuren und alle sonstigen Anwendungen erwiesen sich als erfolglos
Gelegentlich einer vorübergehenden Anwesenheit im Januar —>
März 1912 in München gebrauchte ich auf Anraten einer
Münchener Familie die Lautenschlägsr ' sche Pyrmoor-
Vade -Kur (bequem zuhause in der Wohnung vorgenommen),
und gebe ich nun aus Dankbarkeit öffentlich bekannt, daß ich
durch diese vorzügliche, rationelle Kur von meinem chron.
schWsren GrchtTerden vollständig geheilt worden bin und
seit der Zeit vollständig befreit bin von all den unsäglichen
Qualen und den äußeren Erscheinungen der Gicht; ich war
vorher lange Zeit völlig gelähmt. Weil durch diese Kur die ich
bequem in der Wohnung vornehmen konnte, die erwünschte
Heilung wirklich im wahren Sinne des Wortes gezeitigt wurde
(im Gegensatz zu all den nutzlosen kostspieligen Kuren in den
10 Jahren meiner Leidenszeit) , deshalb spreche ich dem
Naturheilkundiqen Herrn B . Alfred Lautenschlciger,
München » Rosental Nr . 15 (Hersteller dieser vorzüglichen
Pyrmoor - Kur), meinen allerbesten Dank öffentlich aus.

MMIm-VecheMW.

Berlin , im April 1914
Oranicnstraße 101 _ „ __ . , _ , ,

3 uItUS Borgt , Juwelier.

"Wir empfehlen uns zur
Ausführung von

WM»
jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und Reisegepäck

unter  Haraaitle

in unserem massiven, feuersicherem, staub- u. ungezieferfreien

Lagerhaus«
Adolfstr *ass © 1 an dar » Rheinetrasse

Bureau; ArioSfstP . I.
G. Ri. b. H.

Telefon 87L-

s:

Krafl’sMüehkur-Anstait
Dotzheimerstr . 107 Telefon 659
Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens, des Instituts für
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Moineoke und Genossen und

des Königliohen Kreis - und Departements - Tierarztes.

Die Anstalt empfiehlt:
Kindel *" und Kupmilch , roh und sterilisiert.
Kindermilsch , den verschiedenen Altersstufen ent¬

sprechend zubereitet und trinkfertig (Professor
Heubner ’sche Mischung).
Dr . Axelrod ’s Yoghurt und Kur -Sahne.

Versand nach Auswärts.Trookaafütterung. Soh weiserkühe.

Mittwoch , den 6 . Mm er ., vormittags 9 .36 u«?
nachmittags 2 .36 Uhr beginnend , versteigere ich zufolge M'
trags in meinem Versteigerungssaale:

No. 23  Schwalbacherstratze No. 23
folgende, gut erhaltene , Mobiliargegenstände als:

Mahag . Salon -Einrichtung , best, aus Sofa mit Spiegk'
umbau , 2 Sessel und 3 Stühle , Salonschrank , Etagere ^
Tisch, mod . dunkel Eicheu -Estzimmer -Einrichtnng . bk'l
aus : Büffet , Kredenz, Patent -Ausziehtisch und 12 StB'
mit Leder, Mchen -Herrenzimmer -Eiitrichlrmg . best,
Bücherschrank, Dipl . Schreibtisch, Tisch, 4 Stühle und
mit Umbau, Nutzb . Schlafzimmer -Einrichinng , best. cw|:
2 Betten mit Patentrahmeu , dreitür . Spiegelschrank,
toilette , 2 Nachttische und Handtuchständer , weistlack. Fremd^
zimmer -Einrichtung , Nußb . und engl , eiserne Betten , 28# '
kommoden, Nachttische, Kleiderschränke, Kommoden, Sofa , '
Sessel und 4 Stühle , Sofas , Ottomanen , Schreibtische, NE
Bertikow , Nipp-, Spiel - und and . Tische, Stühle , @efr
Spiegel , Nipp- und Gebrauchsgegenstände , Waschgarnitur^
Teppiche, Vorlagen , Portieren , Flurtoilette , emaill . Ba^
wanne mit 'Gasbadeofen , Gas -Beleuchtungskörper , Küch^
^Einrichtung, Gasherd mit Tisch, 'Küchengeschirr und noch vst^
Andere mehr

freiwillig meistbietend 'gvgen Barzahlung.
Besichtigung am Versteigerungstage.
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AukLionatsr und TaxuLor
Telefon 2941, — LchrvalbachsrfLratze 23.

RsU - KsNtsl

toi

tut Südbahnhsf.

amtlicher RolistchrunteniehM»
der Lsnigl. preuß. 5taatrbah«
Spedition von Gütern aller Sri

Fernsprecher 917 u. 199« Fernsprecher 917 » S

Soeben erschienen!
2. Auflage (5. bis 10. Tausend ) r

Ablatzgebete
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Ein : Quelle d-S Seqens für Lebrnde und Abgestorbene.
Bon P. Mauritius Trott , Franziskanerpater . — 58 S.
Geheftet 85 Pfg ., gebunden 5V Pfg . (Porto 5 Pfennig .)
Der erste Teil des schön ansgestalteteii Büchleins behandelt
kurz und prägnant das Wesen des Ablasses, deflen Erteilung
dessen Gewinnung und Bedingung . Der zweite Teil bringt
die belieblestei! Ablaßgebete in außerordentlich reicher Zadl
Wertvoll an diesem Werkchen ist die Angabe auch der voll¬
kommenen Ablässe, die solchen verliehen werden, die einzelne
Ablaßgebete täglich verrichten . Anerkannt muß ouch werden
die kurze Zusammenfassung der Bedingungen . Für Tertaren
ist besonders der Franziskaner-Rosenkranz von Interesse. Da
findet man einmal Wesen und Segen dieses Rosenkranzes
schön zusammengestellt . Das gediegene u. inhaltreiche Büchlein
wird bald unter dem ganzen katholischen Volk verbreitet sein.
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Zu beziehen durch die Buchhandlung
Rheinischen Wolkszeitung , Wiesba

Friedrichstraste SO Telephon 638.

Dz . Kaiser!. Patentamt Nr . 161120 astsetzlich geschützt». ' 7L
mmammmmiMittivimmiim  verwenden nur ^RsAWURmEU

itintc Öubttuuj der drbens" "ük ^
«arantie : LnstaadSloS erfolzt sofort RückjohlM dev Kaufpreises oeo S iAINtestea FSllen. ae, . ärztl. Attest, wenn keine vökise Heilunz erfolgt. Daher >

- Berlin,en Sie koveuloS .gez. 20 yf . für Porio auofübrttS - Bss'
lachten von Profelfore«. Arzren

. . „efltr Zeit Gehellter (auch solche.
angewandt) in verschloss. Kuvert ohne jeden Aufdruck.
di-hkutlenLLdUf « . A- . th . ». Aerlin 50 - 5 - -

aUSgeschloffen. Ber!»n,e » Sie koArnloS.gez. 20
jahlr . glänz. C
ihreiben in kl!
angewandt) in
die -kntlenrSd, . .^ - -
lenduna unler unauffälligem Privatoameu. Kranlenka

aUSgeschlvNen. Derr. ngen Tae rooenrvs .geg. uo vi - für Pvrro aui-iuacivw, .
-ahlr . glänz. Gutachten va» Professoren. Arzren, sowie Hunderten dantdarer NN" erfolisi
schreiben in liirzefter Zeit Geheilter (auch solcher, die bisher jahrelang alles mogl: ti1*' *- • - **-*-* - *■-’t- - —-■ - betraf*lfdruck. Prsuchter drstreter ^ ^ s

Kdueuickerstr. il ». AufWuNl« -N
ckallen-Mitcili-der erhalten 5^
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